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Breslau, 6. Dezember. 

Wir haben bereits der deutſchen Reform in Betreff 
des neuen Bundes, den ſie für Konſervative und Kon⸗ 
ſtitutionelle empfiehlt, eine vorläufige Antwort gegeben. 
Wir erinnerten an dle bisherige Geſchichte dieſes Bun⸗ 
des, wie an die Früchte, die er getragen und zogen 
aus beiden die Folgerung, daß die Konſtitutionellen 
wohl Grund genug haben, ſich ein- und zweimal zu 
beſinnen, bevor ſie wiederum in jenen Bund treten. 
Und allerdings, unſre Bedenken ſind weder gering an 
Zahl, noch gering an Gewicht. Wäre die konſerva⸗ 
tive Partei in der That eine Partei, welche dieſen 
Namen mit vollem Recht in Anſpruch nehmen dürfte: 
trüge ſie ihn in dem Sinne, in welchem man dieſes 
Wort in dem Lande „politiſcher Erbweisheit“ ge⸗ 
braucht, dann freilich würde auch unfre Antwort auf 
jenen Antrag eine ganz andre ſein. Allein von dieſer 
„politiſchen Weisheit“ können wir bei unſern Konſer⸗ 
vativen gar wenig entdecken. Iſt es etwa politiſch 
weiſe, wenn man nur immer für die eine Seite der 
Dinge und faſt niemals auch für die andre Auge 
und Ohr hat? Oder iſt es wirklich konſervatſv, die 
Forderungen einer neuen Zeit ſtets, entweder ſchroff 
zu verneinen, oder ihnen bei der Gewährung in 
dem Grade alle Spitzen abzubrechen, daß nur der 
Schein aber nicht das Weſen erreicht wird. Dieſe 
Art von Politik nennt man in England keineswegs 
eine konſervative. Dort hat auch der Konſervatlve 
die uralte Wahrheſt nicht vergeſſen, daß die Mutter 
des Scheins die Lüge iſt und daß die Früchte der 
Lüge, fo geſchmückt fie auch gleißen, dennoch inwen⸗ 
dig faul find, Dort geht die konſervative Partei 
nicht darauf aus in neuen Formen des Scheins das 
ol Weſen zu konſerviren; vielmehr gilt dort einzig 
we a 0 9 eltenwechſel mit ſchar⸗ 
em Blick zu erkennen weiß, und zugleich es verſteht 
den neuen ſich bahnbrechenden Anſichten, Bedürf⸗ 
niſſen und Intereſſen entſchieden und kräftig gebüh⸗ 
rende Rechnung zu tragen. 
Wir wiſſen es wohl, wir werden die Konſer⸗ 
vativen unter uns, welche klar wiſſen, was fie 
wollen, nicht davon überzeugen, wie wenig fie 
in der That und Wahrheit ihrem Namen entſprechen, 
und noch weniger werden wir ſie zu der Erkenntniß 
bringen, daß ihr Thun und Treiben auf die Länge 
ihren feindſeligſten Gegnern in die Hände arbeiten 
kann und muß. Nicht an ſie wenden wir uns, wir 
richten unſre Worte vielmehr an die große Menge be: 
rer, welche aus Gewohnheit, Bequemlichkeit, Schrek⸗ 
ken und Ekel über die Stürme des letzten Jahres zu 
jener Fahne halten: wir richten fie an Diejenigen, 
welche aus Mangel politiſcher Erfahrung den Weg 
nicht überſehen und das Ziel nicht erkennen, zu wel⸗ 
chem dieſer Weg führt: wir richten ſie endlich an die⸗ 
jenigen der konſtitutſonellen Partei, welche noch im⸗ 
mer fi. von der Anſicht nicht losreißen können, daß 
der Demokratie gegenüber auch jetzt noch ein Zuſam⸗ 
menhalten mit jenen Konſervativen nothwendig ſei. 
Iſt denn unſre politiſche Lage heute dieſelbe, wie im 
Herbſt des vergangenen oder im Frühling dieſes Jah⸗ 
res? Allerdings, damals war die Demokratie mächtig 


immer von Hoffnung eines nahen Sieges und kühn 
in der Erwartung deſſelben. Jetzt aber ift ſie beſiegt 
und niedergeſchlagen. Ihre Kräfte haben ſich im Zu⸗ 
ſammenſtoß nicht bewährt, ihre Hoffnungen ſie ge⸗ 
täuſcht; ſie iſt aus dem Angriff in die Vertheidigung 
geworfen und gründet ihre Ausſicht auf neue Erfolge, 
fachlich auf die Fehler, welche ihre Gegner be: 
gehen. Und iſt dieſe Rechnung etwa falſch? Oder iſt 
9 nicht eine Wahrheit, welche alle 
e daß, je weitet Reaktion und Reſtauration es 
eine a deſto unzweifelhafter und gewaltiger ihnen 
Geſahe Revolution folgt? Mit einem Wort, die 
D 2 der Zukunft droht nicht von der Seite der 
emokegeſe allein, fie droht für jetzt vielmehr eben fo 
ſehr von 
Theil ſich 
1 : 
an faſſe doch 

tiven Partei ing Br 2. 


Geſchichte beſtä⸗ 


der Seite der Reaktion, von der ein guter 
unter dem Namen der Konſervativen ver⸗ 


Führer dieſer konſerva⸗ 
ſind zum größten Theile 


furchtbar, ſie war noch immer im Angriff, noch 


dieſelben Männer, welche vor dem März 1848, noch 
auf dem vereinigten Landtage, entweder die entſchie⸗ 
denſten Gegner des konſtitutionellen Prinzips waren, 
oder ſich auch ſchon damals bemühten, alle Haupt⸗ 
grundſätze und Forderungen dieſes Prinzips abzuſtum⸗ 
pfen, und den Schein des Syſtems ſtatt des Mer 
ſens zur Herrſchaft zu bringen. a 

Viktor Amadeus von Savoyen pflegte zu feinem Sohne 
zu ſagen: „die Lombardei iſt wie eine Artiſchoke, man muß 
ſie Blatt für Blatt abrupfen und ſpeiſen.“ Haben 
jene Konſervativen die Verfaſſung vom 5. Dezember 
nicht auch faſt wie eine Attiſchoke behandelt? Wo iſt 
irgend eine Sicherheit dafür, daß ſie mit dem Drei⸗ 
königsentwurf vom 26. Mai etwa anders zu verfah⸗ 
ren gedenken? Und dieſen alten Gegnern ſollten die 
Konftitutionellen von neuem ſich anvertrauen, ſollten 
ſich deren Fahnen unterordnen und ſeldſt. dazu mit⸗ 
wirken, daß die Geſtaltung der deutſchen Einheit und 
Berfaſſung in deren Hände gelegt wird? 

Wir wenigſtens können zu folchen Schritten, nicht ra⸗ 
then. Mag die konſtitutionelle Partei ſich vor ſo zwei⸗ 
deutigen Bundesgenoſſen hüten, und ihren Grundfägen 
treu, auf ihrem eigenen Wege gehen. Denn die Treue iſt, 
wie in allem, ſo auch im politiſchen Leben kein leerer 
Wahn. Sie ift vielmehr für jede politiſche Partei 
eine Quelle der Achtung, und, Kraft, und eln Bruch 
der Treue gegen ſich ſelbſt, rächt ſich, wie jede Schuld 
auf Erden. s 


— 


Preußen. 


Sammer Verhandlungen. 
I. Kammer. 81. Sitzung vom 5. Dezember 
Präſident: v. Auerswald. 
röffnung 10 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Stro⸗ 
tha, Simons, Graf Brandenburg, v. La⸗ 
denberg. 

Abg. Walter erhält ſeinen Urlaub verlängert. 

Gleichwie geſtern erheben ſich Zweifel über die 
Beſchlußfähigkeit der Verſammlung, wäh⸗ 
rend des Namensaufrufes finden ſich jedoch ſo viel 
Abgeordnete ein, daß 91 anweſend ſind. 

Man geht zur Tagesordnung, zur Fortſetzung der 
Berathung über 
und der Referent verlieſt den Kommiſſtonsbericht Über 
§ 3, zu welchem von Möwes, Wachler und v. 
Bernuth Verbeſſerungs-Anträge eingegangen 
ſind, die unterſtützt werden. 

Nach kurzer Debatte werden die 4 erſten Sätze 
(Alinea 1, 2) des § 3 nach dem Kommiſſions⸗Antrage 
angenommen. Zu den folgenden Sätzen iſt das 
Amendement Wachler geſtellt, welches nur die voll⸗ 
kommen ertragsunfähigen Grundſtücke von der Steuer 
befreit wiſſen will. Der Antragſteller und der 
Abg. Kisker vertheidigen daſſelbe und der Mini⸗ 
ſter des Innern erklärt es als unzureichend und 
empfiehlt die Regierungs⸗Vorlage. 

Das Amendement Wachler wird verworfen und 
die 3 nächſten Sätze (Alinea 3, 4) werden nach dem 
Kommiſſionsvorſchlage angenommen. 

Zu den beiden letzten Sätzen gehören die Amende⸗ 
ments Wachler, Möwes und v. Bernuth, welche 
von den Antragſtellern vertheidigt werden. Nachdem 
Möwes, Bennecke, Kisker, v. Manteuffel, v. 
Daniels über den Gegenſtand geſprochen und der 
Berichterſtatter den Kommiſſionsvorſchlag empfohlen, 
wird der Kommiſſionsentwurf mit dem Amendement 
Wachler angenommen, die übrigen Verbeſſerungsan⸗ 
träge verworfen. 8 

Demnach lautet 9 3, ſoweit er von der 
Regierungsvorlage abweicht: 

Im Alinea 1 im 1. Satze iſt geſetzt: „Die 
Mitbenutzung der öffentlichen Gemeinde-An⸗ 
ſtalten.“ 

Alinea 1, Satz 2 lautet: „Die Beſtimmungen 
befonderer Stiftungen, welche mit ſolchen Gemeinde: 
Anſtalten verbunden ſind, ingleichen die darauf bezüg⸗ 
lichen, auf beſondern Titeln beruhenden Privatrechte 
werden hierdurch nicht berührt.“ 2 

Im Alinea 2, Satz 1 wird geſetzt: „Wer in 


die Gemeinde⸗Ordnung über 


der Gemeinde Grundbeſitz hat oder ein ſte 
Gewerbe betreibt.“ endes 

Alinea 2, Satz 2 bleibt unverändert. 

Alinea 3 wird nur im Eingange unweſentlich in 
der Faſſung abgeändert. 9 

Aline a 4 wird am Schluſſe dahin abgeändert: 
„Sollen im ganzen Staate von Gemeindeauflagen 
inſoweit befreit fein, als fie dieſe Befreiung 
zur Zeit der Verkündigung dieſer Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung bereits beſaßen.“ 

Alinea 5 wird unverändert belaſſen. 

Alinea 6 lautet: „Alle ſonſtigen, nicht perſön⸗ 
lichen Befreiungen ſind ablösbar und hören auf, wenn 
die Entſchädigung feſtgeſtellt und gezahlt iſt. Wer auf 
Entſchädigung Anſpruch machen will, muß dieſen An⸗ 
ſpruch binnen Jahresfriſt nach Einführung dieſer Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung in der betreffenden Gemeinde ($ 92) 
dei dem Gemeinde⸗Vorſtande anmelden, widrigenfalls 
der Anſpruch erliſcht. Die Entfhädigung wird zum 
20fachen Betrage des Jahreswerthes der Befreiung 
nach dem Durchſchnitte der letzten 10 Jahre vor der 
Verkündigung dieſer Gemeinde⸗ Ordnung geleiſtet. 
Steht ein anderer Entſchädigungsmaßſtab durch ſpe⸗ 
ziellen Rechtstitel feſt, ſo hat es hierbei ſein Bewen⸗ 
den. Der Entſchädigungsbetrag wird durch Schleds⸗ 
richter mit Ausſchluß der ordentlichen Rechtsmittel feſt⸗ 
geſtellt; von dieſen wird der eine von dem Beſitzer des 
bisher befreiten Grundſtücks, der andere von der Ge⸗ 
meindevertretung ernannt. Der Obmann iſt, wenn 
ſich die Schiedsrichter über deſſen Ernennung nicht ver⸗ 
ſtändigen können, von der Aufſichtsbehörde zu ernen⸗ 


neu. — Alle perſönlichen Befreiungen ſind ohne Ent⸗ 


ſchädigung aufgehoben.“ 

9.4. Es find dazu Amendements von Trieſt, 
Carl, v. Bernuth und Möwes geſtellt. 

v. Gaffron empfiehlt das Amendement Carl, Mö⸗ 
wes ſein eigenes und Wachler erklärt ſich prinzipiell 
für den Regierungs⸗Entwurf. 

v. Schleinitz trägt auf Wiederherſtellung des Re⸗ 
gierungs⸗Entwurfs an; wolle man einen Cenſus, ſo 
möge man den geringſten Satz auf 4 Rtl. ſtellen. 

v. Itzenplitz erklärt ſich gegen das Amendement 
Möwes. 

v. Daniels gegen die Beſtimmung des § durch 
und durch. f 
Sägert ſpricht für den Regierungs⸗Entwurf, ge 
gen den Unterſchied in der Theilnahme an den Ge⸗ 
meinde-Angelegenheiten; wolle man einmal einen Un⸗ 
terſchied der Stände, ſo möge man es offen ausſpre⸗ 
chen. Wolle man ſich gegen das „Contagium der 
Demokratie“ ſichern, ſo möge man jeden Cenſus ver⸗ 
werfen. f 

Carl motivirt, unter der Vorausſetzung, daß der 
Kommiſſions⸗Entwurf angenommen werde, ſein Amen⸗ 
dement dazu. l 

Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. f 

Die Abg. Kisker und v. Witzleben ſprechen für den 
Regierungs⸗Entwurf. er 

Minifter des Innern: es handelt ſich bei die⸗ 
ſem § darum, das aktive Gemeinde⸗Recht feſtzuſtellen. 
Es kömmt darauf an, wie ſoll dies Recht zum Wohle 
jedes Einzelnen feſtgeſetzt werden? Hält man einen 
Cenſus für nothwendig, fo ſtimme man für denſelben. 
Es iſt jedoch dabei zu bedenken, daß durch einen Cen⸗ 
ſus Viele von der Theilnahme an den Gemeinde⸗An⸗ 
gelegenheiten ausgeſchloſſen werden, die dem Staate 
durch ihren Körper, durch ihre Militärpflicht ic, dienen. 
Man würde hier der Demokraele eine Waffe in die 
Hand geben, d. h. der ſchlechten Demokratie, die 
durch Conceſſionen nicht zu gewinnen iſt. 

Nach dem Reſumé des Berſchterſtatters er⸗ 
hebt ſich eine lange Debatte über die Frageſtellung, 
Das Amendement Möwes wird verworfen und die 
Nr. 1 und 2 des Kommiſſiensentwurfs angenommen. 


ueber das Amendement Trieſt (nach „ſowie“ zu ſetzen 


„in Gemeinden unter 1500 Einwohnern“ und nach 
„zwei Thaler“ zu ſetzen „in Gemeinden über 1500 


Einwohner mindeſtens drei Thaler“) wird nament⸗ 


lich abgeſtimmt, da die Zählung 59 für, 62 ges 
gen die Annahme ergiebt; von 125 Anweſenden 
ſtimmen nun 60 für, 65 gegen die Annahme des 


Amendements. Nr. 3 des Kommiſſions⸗Ent⸗ 


wurfs wird angenommen. Das Amendement 
Möwes wird abgelehnt, dagegen das Amendement Carl 
angenommen. Demnach lautet Alinea 1 des 9 4, 
wie folgt: 
„Jeder ſelbſtſtändige Preuße ift Gemeindewähler, wenn 
er ſeit einem Jahre 1) Einwohner des Gemeindebezirks 
iſt (§ 2), 2) Feine Armen⸗unterſtützung aus öffentlichen 
Mitteln empfangen und 3) die ihn betreffenden Ge⸗ 
meindeabgaben, ſowie mindeſtens 2 Thaler als Jahres⸗ 
betrag an direkten Staatsſteuern gezahlt hat. — Dieſer 
Steuerſatz kann durch die Kreisvertretung mit Geneh⸗ 
migung des Bezirksraths für einzelne Gemeinden er⸗ 
mäßigt werden. In den mahl, und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Gemeinden tritt an die Stelle des Beitrages zu 
den direkten Staatsabgaben der Nachweis, daß das 
Gemeindemitglied ein reines jährliches Einkommen be⸗ 
zieht, welches beträgt: 
für Gemeinden von 
weniger als 10,000 Einwohnern 200 Thlr. 
10,000 bis 50,000 „5 
mehr als 50,000 75 300 „ 
(Schluß 3½ Uhr. Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. 
Fortſetzung der Berathung der Gemeinde⸗Ordnung.) 


II. Kammer. 69. Sitzung vom 5. Dezbr. 
r Präfident: Graf Schwerin. 

Am Miniſtertſſche: Frhr. v. Manteuffel, Regie 
rungskommiſſar Schellwitz und v. Rabe. 

Zunächſt ſchreitet man in der Berathung des Be⸗ 
richts der Agrar-Kommiſſion über den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die 
Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niffe, fort. 

Der heut zur Berathung kommende vierte Abſchnitt 
des Geſetzentwurfs 85 91 — 109 enthält „allgemeine 
Beſtimmungen.“ a 

Bei nochmaliger Abſtimmung wird das Renard⸗ 
The Amendement, welches die 65 81 — 87 des 
Geſetzes noch einmal der Kommiſſion überweiſen will, 
verworfen und die $$ in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 
genommen. 

Bei 55 91—109 machen die weſtfäliſchen Abgeord⸗ 
neten mehrfach Vorſchläge in Rückſicht auf die pro⸗ 
vinziellen Verhältniſſe. Die Kammer nimmt die $$ in 
der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung an. 

(Schluß 4 Uhr, die nächſte Sitzung den 7. Dez.) 


Berlin, 5. Dezember. Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: den dienſtthuenden Kam⸗ 
merherren bei Ihrer Majeſtät der Königin, dem Schloß⸗ 
hauptmann Grafen v. Dönhoff und dem Grafen 
v. Pückler, Erſterem den rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub und Letzterem den St. Johan⸗ 

niter⸗Orden; fo wie dem Kreisgerichts⸗Rath Thurner 

zu Glogau den rothen Adler⸗Orden vierter Klaffe und 
dem Stadt⸗ und Krelsgerichts⸗ Boten und Exekutor 
Fiſch zu Danzig das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
haben dem vormaligen Miniſter⸗Reſidenten zu Florenz, 
Grafen v. Schaffgotſch, den Orden der eiſernen 
Krone dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Dem Fabrik⸗Beſitzer A. Borſig in Berlin iſt un⸗ 
ter dem 1. Dezember 1849 ein Patent auf durch Zeich⸗ 
nung und Beſchreibung näher nachgewieſene mechaniſche 
Mittel zur Anfertigung von Hohlgefäßen und Röhren 
aus Metall auf ſechs Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 


Reglement 
ur 


A = 
Verordnung vom 26. November d. J. über 
die Ausführung der Wahlen der Abgeord⸗ 
neten zum Volkshauſe. 
§ 1. Es iſt unverzüglich zur Einrichtung der Wahlbe⸗ 
zirke zu ſchreiten und die Zahl der auf jeden derſelben fal⸗ 
lenden Wahlmänner feſtzuſetzen (J 4 — 6 der Verordnung). 
— Gemeinden von 3500 oder mehr als 3500 Seelen wer⸗ 
den von der 2 in Wahlbezirke 
getheilt, deren keiner mehr als 3409 Seelen umfaſſen darf. 
— Gemeinden von 1500 bis 3499 Seelen bilden, nach der 
Beſtimmung des Landraths, entweder einen Wahlbezirk für 
ſich oder werden von demſelben bis zu höchſtens 3499 See⸗ 
len mit benachbarten n einem Wahlbezirke ver⸗ 
einigt. — Gemeinden unter 1500 Seelen, ſo wie nicht zu 
einer Gemeinde gehörende bewohnte Beſitzungen, werden 
von dem Landrathe mit einer oder mehreren benachbarten Ge⸗ 
meinden zu einem Wahlbezirke vereinigt, — Jedoch iſt da: 
hin zu ſehen, daß, wo Gemeinden von weniger als 1500 
Seelen zu einem Wahlbezirke vereinigt werden, derſelbe wo 
möglich nicht mehr als 1999 Seelen umfaßt, mithin nicht 
mehr als 3 Wahlmänner zu wählen hat. 
$ 2%, Gleichzeitig iſt zur Aufftelung der Wählerliſten 
5 21 dee Verordnung) und nach deren Schluß zur Aufſtel⸗ 
lung der Abtheilungsliften (5 24 der Verordnung) zu ſchreiten. 
3. Bei der Nufſtellung der Abtheilungsliſten iſt fol⸗ 
gendes Verfahren zu beobachten: Nach Anleitung des an⸗ 
liegenden Formulars werden die Wähler in der Ordnung 
verzeichnet, daß mit dem Namen des Höchſtbeſteuerten an⸗ 
gefangen wird, dann derjenige folgt, welcher nächſt Jenem 
die höchſten Steuern entrichtet, und fo fort bis zu demjeni⸗ 
gen, welcher die geringſte Steuer zu zahlen hat. — Alsdann 
wird die Geſammtſumme aller Steuern berechnet. Die 
Gränze der erſten Abtheilung wird dadurch gefunden, daß 
man die Steuerbeträge der einzelnen Wähler ſo lange zu⸗ 
ſammenrechnet, bis das erſte Drittheil der Geſammtſumme 
erreicht iſt. Was von der Geſammtſumme dann noch übrig 
bleibt, wird in zwei Hälften getheilt. Diejenigen Wähler, 
welche die erſte Hälfte aufbringen, bilden die zweite und die 


unter mehreren Wählern zu 


3084 


übrigen die dritte Abtheilung. — Läßt ſich bei gleichen 

Steuer: oder Schätzungsbeträgen nicht entſcheiden, welcher 

ner beſtimmten Abtheilung zu 
rechnen iſt, ſo giebt die alphabetiſche Ordnung der Fami⸗ 
lien⸗Namen den Lusſchlag. 

94. In Gemeinden, welche für ſich einen Wahlbezirk 

bilden, und in Wahlbezirken, welche aus mehreren Gemein⸗ 
| den beſtehen, wird nur eine Abtheilungsstifte angefertigt. 
Im erſteren Falle ftellt dieſelbe die Gemeinde⸗Verwaltungs⸗ 
Behörde, im letzteren der Landrath feſt. — Iſt aber eine 
Gemeinde auf Grund der $$ 5 und 6 der Verordnung in 
mehrere Bezirke getheilt, ſo wird von der Gemeinde⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Behörde zuvörderſt eine allgemeine Abtheilungs⸗ 
Liſte für die ganze Gemeinde angelegt, und dann aus dieſer 
für jeden einzelnen Bezirk ein Auszug gemacht, welcher für 
dieſen Bezirk die Abtheilungs⸗Liſte bildet. Deshalb iſt es 
nöthig, in der allgemeinen Liſte bei jedem Wähler die Num⸗ 
mer des Bezirks anzugeben. 
§ 5. Steuerfreie Wähler, welche auf Grund der 99 12 
und 17 der Verordnung ihr Stimmrecht auszuüben wün⸗ 
ſchen, müſſen ſich dei der Behörde, welche die Wählerliſte 
aufſtellt, innerhalb einer von derſelben feſtzuſetzenden und 
bekannt zu ber de fie Friſt anmelden und derſelben die 
Grundlagen der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung an⸗ 
geben. Unterlaſſen ſie die Anmeldung, ſo werden ſie nicht 
in die Liſten anfgenommen; verſäumen fie es, die Grundla⸗ 
gen der für ſie anzuſtellenden Steuerberechnung rechtzeitig 
anzugeben, ſo werden ſie in diejenige Abtheilung geſetzt, 
welche die Behörde für angemeſſen erachtet. 
§ 6. Sowohl auf der Wählerlifte als auch auf der Ab⸗ 
theilungsliſte muß von der Behörde, welche zur Entſchei⸗ 
dung über die Reklamationen berufen iſt, noch vor dem 
Wahltermin beſcheinigt werden, daß innerhalb der Reklama⸗ 
tiongfrift (dd 23 und 25 der Verordnung) keine Reklama⸗ 
tionen erhoben oder die erhobenen erledigt ſind. 
§ 7. Aus der Abtheilungs⸗Liſte des Wahlbezirks wird 
für jeden landwehrpflichtigen Wähler, welcher zur Zeit der 
Wahl zum Dienſte einberufen iſt, nach dem Muſter der 
Anlage, ein Auszug gemacht. Derſelbe muß enthalten: 

1) den Namen und Wohnort des Wählersz 

2) den er gen mit welchem er zum Anſat gekom⸗ 
men iſt; 

3) den Wahlbezirk und die Abtheilung, für welche er zu 
wählen hat; 
4) die Zahl der von der Abtheilung zu wählenden Wahl⸗ 
männer. 

Dieſer Auszug iſt dem ſtellvertretenden Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons⸗Kommandeur mit dem Erſuchen zu überſenden, ihn, 
behufs der Ausfüllung der Namen der Wahlmänner durch 
die landwehrpflichtigen Wähler, an den Kommandeur des⸗ 
jenigen Bataillons gelangen zu laſſen, zu we chem dieſelben 
einberufen ſind. — Auf demſelben Wege gelangt der aus⸗ 
gefüllte Auszug zurück, und iſt die Requiſition, ſo wie die 
Erledigung derfelben, fo zu beſchleunigen, daß die ausgefüll⸗ 
ten Auszüge noch vor dem Wahl⸗Termin in den Händen 
des Wahl⸗Kommiſſarius ſich befinden, — Daſſelbe Verfah⸗ 
ren findet ſtatt, wenn bei engeren Wahlen eine nochmalige 
Stimmenabgabe der Landwehrmänner erforderlich werden 
ſollte, und ſind in dieſem Falle auf dem Auszuge die Na⸗ 
men derjenigen Kandidaten zu vermerken, auf welche die 
Stimmgebung ſich nur Dare PLN 

5 8, Wenn eine nach d 5 und 6 der Verordnung vor⸗ 
genommene Eintheilung einer Gemeinde in Wahlbezirke dazu 
führt, daß in einem einzelnen Bezirke entweder eine Abthei⸗ 
lung ganz ausfällt, oder ein zu großes Mißverhältniß zwi⸗ 
ſchen der Anzahl der Wähler der verſchiedenen Abtheilungen 
des Bezirks hervortritt, fo kann die Gemeinde⸗Verwaltungs⸗ 
Behörde von der ihr im § 20 der Verordnung beigelegten 
Befugniß Gebrauch machen und die Wähler einzelner oder 
aller Abtheilungen in beſondere, von denen der übrigen Ab⸗ 
theilungen unabhängige Wahlbezirke theilen. — Sie kann 
dies entweder in der Art thun, daß ſie die Gemeinde zu⸗ 
vörderſt auf Grund der $$ 5, 6 der Verordnung in Wahl⸗ 
Bezirke theilt und demnächſt die Anordnung trifft, daß die 
ſämmtlichen Wähler der Gemeinde, welche der erſten Abthei⸗ 
lung angehören, nicht in dieſen Wahlbezirken mitwählen, 
ſondern die auf ſie fallende Anzahl der Wahlmänner in be⸗ 
ſonderen Wahlbezirken wählen, in welche ſie möglichſt gleich⸗ 
mäßig vertheilt werden. — Oder die Gemeinden Verwal⸗ 
tungs⸗Behörde kann, nach vorläufiger Eintheilung der Ger 
meinde in Wahlbezirke, auf Grund der 99 5, 6 der Verord⸗ 
nung, dieſelbe Anordnung, wie ſie eben in Bezug auf die 
Wähler der erſten Abtheilung angedeutet worden iſt, in 
Bezug auf die Wähler der erſten und zweiten Abtheilung 
treffen, ohne daß es nöthig wäre, daß dann die Wahlbezirke 
der erſten Abtheilung mit denen der zweiten zuſammenfallen. 
— Endlich kann die Gemeinde⸗Verwaltungs⸗Behörde von 
einer Eintheilung der Gemeinde in Wahlbezirke auf Grund 
der 55 5, 6 der Verordnung ganz abſehen und die Wahl⸗ 
bezirke für die Wähler jeder Abtheilung beſonders feſtſeten. 

§ 9. Jeder in Gemäßheit des § 20 der Verordnung 
oder des $ 8 des Reglements gebildete Wahlbezirk muß 
einen Wahlvorſtand haben, der fo zufammengefegt iſt, wie 
es der $ 27 der Verordnung vorſchreibt. 

5 10. Die Wähler des Wahlbezirks werden zu einer 
beſtimmten Stunde des Tages der Wahl zuſammenberufen. 
— In Wahlbezirken, welche aus mehreren Ortſchaften be⸗ 
ſtehen, kann der Wahlvorſteher, um die Wähler der Noth⸗ 
wendigkeit zu überheben, einen weiten Weg zurückzulegen 
oder viel Zeit zu verlieren, in Gemäßheit des 9 der 
Verordnung, Wahlverſammlungen an verſchiedenen Stellen 
des Wahlbezirks und ſelbſt für jede einzelne Ortſchaft an⸗ 
ſetzen. — Es iſt ihm zur Ausführung dieſer Maß regel ein 
Zeitraum von höchſtens drei Tagen incl. des vom Minifter 
des Innern beſtimmten Tages der Wahl geſtattet. In ei⸗ 
ner gleichen Friſt iſt die etwa erforderlich werdende engere 
Wahl ($ 16 des Reglements) zu bewirken. — Der Wahls 
vorſteher ernennt in dieſem Falle an jedem Orte, wo er 
eine Wahlverſammlung abhält, neue Beiſitzer, erforderli⸗ 
chenfalls auch einen neuen Protokollführer. — Vor dem 
Wahlvorſtande desjenigen Ortes, wo die letzte Wahlver⸗ 
ſammlung ftattfindet, wird die Wahlhandlung abgeſchloſſen 
und das Reſultat verkündet. 

$ 11. Die Wahlverhandlung wird mit Vorleſung der 
55 2735 der Verordnung und der 99 11— 19 dieſes Re⸗ 
glements durch den Wahlvorſteher eröffaet. — Alsdann 
werden die Namen aller ſtimmberechtigten Wähler vorgele⸗ 
fen. — Jeder nicht ſtimmberechtigte Anweſende wird zum 
Abtreten deranlaßt und ſo die Verſammlung konſtituirt. — 
Später erſcheinende Wähler melden ſich bei dem Wahlvor⸗ 
ſteher und können an den noch nicht geſchloſſenen Abſtim⸗ 
mungen theilnehmen. Abweſende, mit Ausnahme der zum 
Dienſt einberufenen Landwehrpflichtigen, können in keiner 


für die Wi 
die Wahlorte zu beit 


nn durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl then 

$ 12, Der Wahlvorſteher ernennt den Protokollführer 
und die Beiſitzer ($ 27 der Verordnung.) = beauftragt 
den Protokollführer mit Eintragung der Wahlſtimmen 5 
die Abtheilungsliſte. 
6% 13. In Wahlbezirken, welche auf Grund der $$ 5, 

er Verordnung gebildet ſind, wählt die dritte Abtheilung 
ed die erſte zulegt. Sobald die Wahlverhandlung einer 
a geſchloſſen iſt, werden die Mitglieder derſelben 

$ 14. Der Protokollführer ruft die Namen der Wähler 
in der Folge, wie fie in der Abtheilungsliſte verzeichnet find, 
auf. Jeder Aufgerufene tritt an den zwiſchen der Ver⸗ 
ſammlung und dem Wahlvorſteher aufgeſtellten Tiſch und 
nennt, unter genauer Bezeichnung, den Namen des Wählers, 
welchem er feine Stimme geben will. Sind zwei Wahl⸗ 
männer zu wählen, fo nennt er gleich zwei Namen. Dieſe 
trägt der Protokollführer neben den Namen des Wählers 
und in Gegenwart deſſelben in die Abtheilungs⸗Liſte ein oder 
läßt fie, wenn derſelbe es wünſcht, von dem Wähler felbft 
eintragen. 

§ 15. Die Wahl erfolgt nach abſoluter Mehrheit der 
Stimmenden. — Ungültig find, außer dem Fall des 5 30 
der Verordnung, ſolche Wahlſtimmen, welche auf andere, 
als die nach $ 32 der Verordnung oder $ 16 des Regie 
ments wählbaren Perfonen fallen. — Ueber die Gültigkeit 
einzelner Wahl⸗Stimmen entſcheidet der Wahl⸗Vorſtand. 

§ 16. So weit ſich bei der erſten oder einer folgenden 
Abſtimmung abſolute Stimmenmehrheit nicht ergiebt, kom⸗ 
men diejenigen, welche die meiſten Stimmen haben, in dop⸗ 
pelter Anzahl der noch zu wählenden Wahlmänner auf die 
engere Wahl. — Wenn bei einer Abſtimmung die abſolute 
Stimmenmehrheit auf mehrere, als die noch zu wählenden 
Wahlmänner gefallen iſt, fo find diejenigen derſelben ges 
wählt, welche die höchſte Stimmenzahl haben. — Bei 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos, welches durch die 
Hand des Vorſtehers gezogen wird. 

$ 17. Sowohl bei der erſten wie bei der engeren Wahl 
iſt die Abgabe der Stimmen ſeitens der zum Dienſt einbe⸗ 
rufenen Landwehrmänner behufs Abſchließung der Wahl: 
handlung nur dann abzuwarten oder einzuholen, wenn die 
fehlenden Stimmen noch einen entſcheidenden Einfluß auf 
den Ausfall der Wahl haben können. In dieſem Falle iſt 
die Wahl erſt dann abzuſchließen, wenn die Stimmen der 
Landwehrmänner eingegangen ſind. l 

§ 18, Die gewählten Wahlmänner müffen ſich, wenn fie 
im Wahltermine anweſend ſind, ſofort, ſonſt binnen d et 
Tagen, nachdem ihnen die Wahl angezeigt iſt, erklären, ob 
fie diefelbe annehmen, und wenn fie in mehreren Abtheilun⸗ 
gen (reſp. im Falle des § 8 des Reglements in mehreren 
Bezirken) gewählt ſind, für welche derſelben ſie annehmen 
wollen. Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt, ſo wie das 
Ausbleiben der Erklärung binnen drei Tagen, gilt als Ab⸗ 
lehnung. — Jede Ablehnung hat für die Abtheilung (reſp. 
im Falle des § 8 des Reglements für den Bezirk) eine neue 
Wahl zur Folge. 

19. Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll nach 
dem anliegenden Formular aufzunehmen. 

§ 20. Die Oderpräſidenten haben fofort die Wahlkreiſe 

. der eordneten, die Wahl⸗Kommiſſare und 

mmen, auch davon, daß dies geſchehen, 
die Wahl⸗Vorſteher zu benachrichtigen. 

$ 21. Die Wahl⸗Vorſteher reichen die Wahl⸗Protokolle 
dem Wahl⸗Kommiſſar ein. — Der Wahl⸗Kemmiſſar ſtellt 
aus den eingereichten Wahl⸗Protokollen ein Verzeichniß der 
Wahlmänner ſeines Wahlbezirks auf und ladet dieſelben 
ſchriftlich zur Wahl des Abgeordneten ein. 

$ 22. Die Wahlverhandlung wird mit Vorleſung der 
55 37 bis 42 der Verordnung, fo wie der 99 22 bis 26 dies 
ſes Reglements, eröffnet, — Im Uebrigen kommen die Ber 
ſtimmungen des § 11 dieſes Reglemente zur Anwendung. 

$ 23. Der Abgeordnete wird in der Art gewählt, daß 
jeder aufgerufene Wahlmann den Namen desjenigen nennt, 
dem er ſeine Stimme giebt. Den vom Wahlmann ges 
nannten Namen trägt der Protokollführer neben den Namen 
des Wahlmannes in die Wahlmänner Liſte ein, wenn der 
Wahlmann nicht verlangt, den Namen ſelbſt einzutragen. 

H 24. Hat ſich auf keinen Kandidaten die abfolute Stim⸗ 
ſo wird zu einer weiteren Abſtim⸗ 
mung geſchritten. — Dabei kann keinem Kandidaten die 
Stimme gegeben werden, welcher bei der erſten Abſtimmung 
keine oder nur eine Stimme gehabt hat. — Die zweite Ab⸗ 
ſtimmung wied unter den übrigen Kandidaten in derſelben 
Weiſe wie die erſte vorgenommen. Jede Wahlſtimme, 
welche auf einen anderen, als die in der Wahl gebliebenen 
Kandidaten fällt, iſt ungültig. — Wenn auch die zweite Ab⸗ 
ſtimmung keine abfolute Mehrheit ergiebt, fo fällt in jeder 
der folgenden Abſtimmungen derjenige, welcher die wenigſten 
Stimmen hatte, aus der Wahl, bis die abſolute Mehrheit 
ſich auf einen Kandidaten vereinigt hat. — Stehen ſich 
mehrere in der geringſten Stimmenzahl gleich, fo entſcheidet 
das Loos, welcher aus der Wahl fällt. — Wenn die Ab⸗ 
ſtimmung nur zwiſchen zwei Kandidaten noch ftattfindet und 
jeder derſelben die Hälfte der gültigen Stimmen auf ſi 
vereinigt hat, entſcheidet ebenfalls das Loos. — In beiden 
Fällen iſt das Loos durch die Hand des Wahlkommiſſars zu 
iehen. 
5 95 25. ueber die Gültigkeit einzelner Wahlſtimmen ent⸗ 
ſcheidet der Wahlvorſtand. 

5 26. Der Gewählte iſt ron der auf ihn gefallenen 
Wabl durch den Wahlkommiſſar in Kenntniß zu ſetzen u 


zur Erklärung über die Annahme derſelben, ſo wie zum Kauf: 


menmehrheit vereinigt, 


weife, daß er nach $ Al der Verordnung wählbar ift 
zufordern. — Annahme unter Proteſt oder egen on 


wie das Ausbleiben der Erklärung binnen acht nun 
der Zustellung der Benachrichtigung, gilt als elt 1755 = 
In Fällen der Ablehnung oder Nichtwähleamlaſſen der 
Sber⸗Präſident ſofort eine neue Wahl zu vera . 


5 dlungen, ſowohl über die 
Sämmtliche m — des Abgeordneten, 


dem SOber⸗Präſidenten ge⸗ 
piefelben dem Miniſter des 
vorzälegen hat. 


27. 
5 der Wah männer, als 
werden von dem Wahlkommiſſar 
hörig geheftet eingereicht, welcher 
Innern zur weiteren Veranla ung 
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A. 2. * 
In der Archivein richtung des Staates ift in die⸗ 


— 


ſen Tagen eine Veränderung angeordnet, welche zu ei⸗ 
ner vollſtändigern Abſonderung der königl. Hausange⸗ 
legenheiten von den Staats angelegenheiten hinführt, 
und dadurch eine beſondere Bedeutung bekommt. Nach⸗ 
dem ſchon früher für die bisher in ungetrennter Ver⸗ 
bindung mit dem geheimen Staatsarchive aufbewahr⸗ 
ten Archivalien des königl. Hauſes in der Perſon des 
Dr. F. Märker ein eigener Archivar beſtellt worden 
war, iſt nun auch der Direktor des geh. Staatsarchi⸗ 
ves, Dr. G. W. v. Raumer, von der Direktion des 
zu bildenden Archives für das königl. Haus entbun⸗ 
den und die Leitung des Letztern dem Oberceremonien⸗ 
Meiſter Baron v. Stillfried übertragen. Wir wer⸗ 
den darnach künftig 3 Centralarchive haben, nämlich 
das Hausarchiv unter dem Baron v. Stillfried, 
das Staatsarchiv unter von Raumer und das 
Miniſterial⸗Geſammtarchiv unter dem geheimen 
Archivrath Riedel. Bei der Zerſplitterung der Ar⸗ 
chivalien, welche, wegen ihres innern Zuſammenhanges, 
beſſer in einem Inſtitute vereinigt worden wären, an⸗ 
ſtatt noch mehr auseinander geriffen und zerſtreut zu 
werden, darf man ſich jedoch nicht der Annahme hin⸗ 
geben, als wäre für unſer Archivweſen in einer ſeiner 
hohen hiſtoriſchen Bedeutung würdigen Weiſe geſorgt. 
Vielmehr wird gerade das wichtigſte dieſer Archive, 
das geheime Staatsarchiv, in welches die älteſten und 
merkwürdigſten archivariſchen Schätze der Provinzen 
zuſammengetragen ſind, auffallender Weiſe von zwei 
„geheimen Staats- und Kabinets-Archivarien“ verwal⸗ 
tet, denen alle Befähigung zum Entziffern und Ver⸗ 
ſtändniß alter Urkunden abgehen ſoll. Seitdem der als 
Urkundenkenner bekannte Archivar Höfer im Jahre 
1848 in den Ruheſtand verſetzt iſt, beſitzt das Inſti⸗ 
tut keinen mit gelehrter Bildung verſehenen Beamten 
mehr, was im Intereſſe der Benutzung des Inſtituts 
für wiſſenſchaftliche Zwecke um ſo mehr zu beklagen iſt, 
als der Direktor v. Raumer ſeine Thäeigkeit nur auf 
die allgemeine Leitung beſchränkt und nicht auf Theil⸗ 
nahme an die archivariſchen Arbeiten erſtreckt, und die 
amtliche Wirkſamkeit des ebenfalls als gelehrten Ur⸗ 
kundenkenners ehemals bekannten Dirigenten des Mi⸗ 
niſterialarchives Dr. Riedel, des jetzigen Abgeordneten, 
über den Bereich dieſes hiſtoriſch wenig bedeutenden 
Archives nicht hinausgeht. — Die Fin anzkommiſ⸗ 
ſion der zweiten Kammer hat in ihrer vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung die Regierungsvorlage wegen Ermäßigung 
der Briefportotare genehmigt. Auch der Plan 
der Regierung, den Verkauf von Frankirungsſtempeln 
einzuleiten, welche ſich namentlich in England bewährt 
haben, fand den Beifall der Kommiſſion. Der Aus⸗ 
fall an Staatseinnahmen, der durch dieſe Ermäßigung 
von Beförderungspreiſen möglicherweiſe eintreten kann, 
wird ſich nach der Berechnung der Poſtverwaltung auf 
höchſtens 100,000 Rthl. jährlich belaufen, da durch 
ein gewiſſes Maaß vermehrter Benutzung der Poſtan⸗ 
ſtalt mit Zuverſicht gerechnet werden kann. — Be⸗ 
richterſtatter für das Plenum iſt der Abgeordnete 
v. Lauergne Peguilhen. Da die Poſtverwaltung 
den dringenden Wunſch hat, die Veränderung ſchon 
mit dem 1. Januar 1850 in Kraft treten zu laſ⸗ 
ſen, ſo wird es zur Erfüllung dieſes Wunſches großer 
Beſchleunſgung der Berathung in beiden Kammern 
bedürfen. — Bei derſelben Kommiffion ift geſtern 


die Berathung über den Theil des Einkom-] 


mens⸗ und Klaſſenſteuer⸗Geſetzes, welcher die 


eigentliche Einkommenſteuer betrifft, vollendet, und 
wird daher von dem Referenten, Abgeordneten 
Camphauſen, hier ebenfalls unverzüglich die Aus⸗ 
arbeitung der Berichterſtattung begonnen wer⸗ 
den. — Der Prinz von Preußen verläßt heute 
Berlin, um die Truppen am Rhein und in Weſtfalen, 
demnächſt in Süddeutſchland zu inſpiziren. Er gedenkt 
indeß ſchon zum Weihnachtsfeſte mit ſeinem in Bonn 
ſtudirenden Sohne hier wieder einzutreffen, und bis 
nach Neujahr zu verweilen. — Geſtern iſt ein Sohn 
des Großherzogs von Baden in Begleitung eines 
Adjutanten aus Karlsruhe hier angelangt und in Mein⸗ 
hardts Hotel abgeſtiegen. Wie wir hören, tritt der⸗ 
kon in preußifche Militärdienſte und zwar als Se⸗ 
lches zutenant in das 1. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
welches in Potsdam ſteht. — Dem Vernehmen nach 
tritt zu Neujahr in Erfurt eine große politi⸗ 
ſche Zeitung ing Leben, welche die gemäßigt⸗konſer⸗ 
vativen Intereſſen wahrnehmen und in demſelben Ver⸗ 
hältniſſe zu den Kommiſfarien des deutſchen Verwal⸗ 
tungsrathes ſtehen wird, als zur Zeit der deutſchen 
Natjonalverſammlung die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung zum 
Reichsminiſterum. Die Leitung dieſer mit bedeutenden 
ttein und hervorragenden geiſtigen Kräften ausge: 
atteten neuen Zeitung übernimmt Dr, Ilſſe, früher 
ozent an der Heidelberger Univerſität, ein Mann von 
Su deutſcher Geſinnung und bedeutender politiſchen 
Bildung. Von Seiten des Verwaltungsrathes follen 
jenem Beitungsunternehmen vortheilhafte Zusicherungen 
gemacht ſein. — Im großen Treubunde iſt jetzt ein 
vollſtändiges Schisma ausgebrochen, in Folge 
deſſen ſich zwei Treubunde mit Gott für König und 
Vaterland konſtituirt haben; der eine (ältere) unter 
dem Grafen Aſſeburg, der andere (neuere) unter dem 
Srofen Luckner. Die Mitglieder dieſer Vereine haben 
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gegenſeitig einen größeren Haß auf einander geworfen, 
als auf die Demokraten und beſchuldigen ſich der Re⸗ 
aktion, der Treuloſigkeit und anderer politiſcher Naive⸗ 
täten. Am Sonnabend hielt der Lucknerſche Treubund 
eine Sitzung im engliſchen Hauſe, als — wie man 
ſich von jener Seite ausdrückt — der General von 
Maleczewsky mit einer Heerde Männer erſchien, um 
die Sitzung zu ſtören und Jeden für einen Verräther 
an König und Vaterland erklärte, der noch ferner forts 
tage. Der Profeſſor Unzelmann berief ſich jedoch auf 
das Verſammlungsrecht, ſowie auf die der Polizei ge⸗ 
machte Anzeige „und warf dem General von Male⸗ 
czewsky den Verräther in den Rachen zurück.“ So 
erzwang man die Fortdauer der Sitzung. Die Sta⸗ 
tuten des Lucknerſchen Treubundes ſollen naͤchſtens er: 
ſcheinen. — Es wird uns aus guter Quelle verſichert, 
daß die Partei Gerlach damit umgehe, den König 
zu veranlaffen, dem Feldzeugmeiſter Hapnau den 
ſchwarzen Adlerorden zu verleihen, wogegen ſich 
jedoch der Miniſter v. Manteuffel, im Angeſichte des 
bevorſtehenden deutſchen Reichstages, entſchieden auf⸗ 
gelehnt und einen Rückhalt an dem Prinzen v. Preu⸗ 
ßen gefunden habe. — In politiſchen Kreiſen will man 
neuerdings wiſſen, daß die Grundſteuerfrage den 
Finanzminiſter Herrn v. Rabe zum Austritt aus dem 
Miniſterſum beſtimmen dürfte. Es verlautet dabei in⸗ 
deß nicht, ob Hr. v. Rabe für oder gegen die Grund⸗ 
ſteuerausgleichung iſt. Auffallend mußte es bereits in 
der Sitzung der zweiten Kammer am 1. Dez. erſchei⸗ 
nen, wenn Herr v. Rabe ein Amendement des Abg. 
v. Patow als bedenklich bezeichnete und drei Miniſter, 
die Herren v. Schleinitz, v. d. Heydt und v. Man⸗ 
teuffel dafür ſtimmten. So viel iſt gewiß, daß die 
Grundſteuerfrage ihrer Löſung ferner liegt, als je und 
ein Theil der Privilegirten ſoll es bereits laut aus⸗ 
ſprechen, daß man wenigſtens für dieſe Diät die Ge⸗ 
fahr wieder glücklich abgewandt habe. — Der Wal⸗ 
deckſche Prozeß bildet noch immer ein Hauptge⸗ 
ſpräch des Tages. Die Zeitungen enthalten Einge⸗ 
ſandts, worin der Polizeipräfident gerühmt und 
lebhaft gegen die Angriffe demokratiſcher Blätter geei⸗ 
fert wird, daß er ſich unmöglich gemacht haben ſolle. 
Immerhin iſt es beachtenswerth, daß man dieſe Ein⸗ 
geſandts für nöthig hielt, zumal die bedeutenden In⸗ 
ſertionskoſten derſelben doch auch nicht Jedermanns 
Sache ſind. Den Konſtablern werden harte Dinge 
nachgeredet, die ſie am Urtheilstage gegen das Publi⸗ 
kum verübt haben ſollen. In der Weberſtraße wurde 
von ihnen eine Thür erbrochen, um das am Fen⸗ 
ſter beleuchtete Bild Waldecks wegzunehmen. Ein 
ähnlicher Vorfall fand in der Mauerſtraße ſtatt, 
wo ſich Waldecks Büſte von Lichtern umgeben auf 
einem Tiſche befand. Die meiſten Illuminationen 
waren in der Frankfurterſtraße, mußten aber auf Ver⸗ 
anlaſſung von Schutzmännern von den Fenſtern ent⸗ 
fernt werden. 

Nach der Spener'ſchen Zeitung wird ſchon am 
2. Januar 1850 die Vereinigung des rheiniſchen Re⸗ 
viſions⸗ und Kaſſationshofes mit dem Ober- Tribunal 
ſtattfinden. 

Nach der National⸗Zeitung ſind vorgeſtern am Tage 
der Freiſprechung Waldeck's 98 Perſonen verhaftet und 
noch nicht freigelaſſen worden. t 

C. B. Ueber den „rothrepublikaniſchen Cmiffäe 
Saulier“, der in den Ohm'ſchen Enthüllungen eine 
ſo hervorragende Rolle ſpielt, und die Kreuzzeitung ſo 
oft beſchäſtigte, erhalten wir aus vollkommen glaub: 
hafter Quelle folgende Mittheilung, die wenigſtens zur 
Genüge darthut, daß „Saulier“ kein Franzoſe iſt, wo⸗ 
mit die Vermuthung — denn mehr als dieſe iſt nicht 
vorhanden — daß er für die franzöſiſche Republik 
Propaganda gemacht habe, wegfällt. „Saulier“ heißt 
Reinhold Solger, iſt in Preußen geboren und erzogen, 
iſt der Neffe des bekannten Philoſophen und Aeſtheti⸗ 
kers, Sohn eines preußiſchen Regierungs-Raths, auf 
den preußiſchen Schulen zu Züllichau und Halle a / S. 
gebildet, Schüler des Profeſſor Leo in Halle, 
von der philoſophiſchen Fakultät in Halle mit einem 
Preiſe für eine hiſtoriſche Abhandlung belohnt, ſpäter 
als Referendar bei der könſgl. Reglerung in Potsdam 
befchäftigt, wo er den ſatyriſchen Roman „Hans von 
Katzenfingen“ für das deutſche Taſchenbuch dichtete. 
Er begab ſich etwa 1844 nach England, wo er durch 
deutſchen Sprachunterricht ſich erhielt. Später ging 
er zu literariſchen Zwecken nach Paris und kehrte von 
dort nach der Märzrevolution in fein Vaterland zurück. 
Da feine Gattin eine Franzöſin war, fo hielten die 
Spione auch ihn für einen Franzoſen, und die Partei, 
der es ein Leichtes geweſen waͤre, hierüber die Wahr⸗ 
heit zu erfahren, benutzte die Albernheit ihrer Spione, 
um das leichtgläubige geſpenſterfürchtige Publikum mit 
dem „franzöſiſchen Emſſſär“ unausgeſetzt zu affen. 

Die Regulirung der Oder auf der 2½ Mei⸗ 
len langen Strecke von Köben bis Urſchkau (Reg.-Bez. 
Breslau) iſt endlich durch den Oberbaurath Becker 
durch Einſchränkungswerke erfolgt. Damit iſt ein An⸗ 
fang zu einem Unternehmen von unberechenbarer Wich⸗ 
tigkeit, zur Regulirung des Oderſtromes gemacht. 


In der vielberegten Angelegenheit der nieder⸗ 


ſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn hat jetzt die 


* 


Direktion eine neue Denkſchrift verfaßt, welche dem 
Grafen Brandenburg, als Chef des Staatsminiſteriums, 
übergeben werden ſoll. Desgleichen wird ein Gutach⸗ 
ten von ſechs der angeſehendſten hiefigen Rechtskundi⸗ 
gen über die rechtliche Lage dieſer Angelegenheit abge⸗ 
geben werden. oß. Z.) 


[Geſellſchaft für Handel und Gewerbe.] 
In Erwägung wurde gezogen: ob die Konferenz 
der Gewerbtreibenden in Frankfurt, welche 
den Zollanſchluß mit Defterreih beſpricht, 
von irgend einem praktiſchen Nutzen ſeik 
Das Reſultat der Berathung war, daß Oeſterreich ein 
wohlberechnetes Manöver mache, um die Süddeutſchen 
zu gewinnen. Allein Baiern und Würtemberg werden 
ihren politiſchen Eigenſinn den Finanzen opfern müſ⸗ 
ſen. Oeſterreichs Zölle liefern 18 Sgr. pr. Kopf und 


der Zollverein 28 Sgr. und dafür hat ſelbſt ein 


v. d. Pfordten Gefühl. Uebrigens kann uns ein, jene 
Nachtheile vermeidender Anſchluß (welcher allerdings 
nur nach und nach angeſtrebt werden kann) nur er⸗ 
wünſcht ſein. Schliſiens Eiſeninduſtrie würde unge⸗ 
mein durch einen Markt gewinnen, wo der Centner 
Schienen noch ſieben Thaler gilt; allein eben darin 
liegt auch eine Nothwendigkeit für Oeſterreich, ſich 
freundnachbarlich zu bezeugen. — Auch unſere Tücher 
finden guten Markt und dagegen würden öſterreichi⸗ 
ſche Shawls und Seidenwaaren auch die deutſchen 
Märkte mit Glück beſuchen. Gute Sache will Weile 
haben und deshalb möge der öſterreichiſche Vorſchlag 
auf der Tagesordnung bleiben, ohne eiligere Sachen 
nachzuſetzen. Man muß das behandeln, wie etwa die 
Kammer die Grundſteuerfrage! (P. C.) 


C. C. [Sigung der Central⸗Kommiſſion zur 
Prüfung des Staatshaushalts-Etats vom 17. 
November. — Fortſetzung.] 

d. Zuſchuß zur Verzinſung und Tilgung verſchiedener 
Provinzialſchulden. 7 

Im Allgemeinen wurde über dieſen Titel bemerkt, daß 
nach dem königl. Erlaſſe vom 2. November 1822 (Geſ.⸗S. 
S. 220) die Feſtſtellung der Provinzial⸗Staatsſchulden, fo: 
wohl in Betreff ihrer Qualität, als der Verbindlichkeit des 
Staats zur Zahlung des Betrags und Zinsſatzes allein der 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden gebühre und daß des⸗ 
halb die Tilgung und Verzinſung ſolcher Provinzial⸗Staats⸗ 
ſchulden auch nur allein auf den Etat der gedachten Haupt⸗ 
Verwaltung gehöre. Auch beſtimme der Ar ſikel 21 des 
Staatsſchuldengeſezes vom 17. Januar 1820, daß die ein⸗ 
zelnen Provinzen und Kommunen bewilligten Averſional⸗ 
Zuſchüſſe zur Verzinſung und Tilgung ihrer Provinzial: und 
Kommunal-⸗Kriegsſchulden auf den Etat der Hauptverwal⸗ 
tung der Staateſchulden verausgabt werden ſollen. Hieraus 
folge, daß unter den Paſſivis der General⸗Staatskaſſe ein 
Etatstitel zur Verzinſung und Tilgung von Provinzial⸗ 
Schulden gar nicht vorkommen könne. 

Die einzelnen in der hier verausgabten Summe von 
52,920 Rthlr. enthaltenen Zuſchüſſe find folgende: 

1) Zur Verzinſung und Tülgung der ehemaligen Neu⸗ 
vorpommerſchen Landkaſtenſchulden 29,220 Nthlr. 7 Sgr. 
3 Pf. Die Schulden des Landkaſtens zu Stralſund (der 
ſtändiſchen Kaſſe von Neuvorpommern) betrugen im Jahre 
1823 und 1824 eine Summe von 187,004 Rihle, und was 
ren mit 5 Proz. zu verzinſen. Bei Einführung der Steuer: 
geſetze aus der Geſetzgebung der Jahre 1818 bis 1820 in 
Neuvorpommern wurden die vorgefundenen alten Steuern, 
die ſogen. Kopf-, Stand: und Viehſteuer, aus welchen die 
ſtändiſchen Schulden verzinſt und amortiſirt wurden, als 
unverträglich mit der neuen Steuergeſetzgebung aufgehoben 
und dagegen die gedachten Landkaſtenſchulden auf Staats⸗ 
Fonds übernommen. Es ergab ſich indeß aus der Prüfung 
der ſpäteren Schickſale dieſer Schuld, daß dieſelbe aus der 
Staatskaſſe bereits bezahlt ſei. Es wurde deshalb beſchloſ⸗ 
ſen, daß der durch eine Rei noch als fortdauernd aufs 
geführte 195,290 Rehlr. 11 Sgr. betragende Kapitalreſt als 
außerordentlich getilgt in Ausgabe und hier in Abgang ge⸗ 
ſtellt werden ſolle. 

2) Zuſchuß der Stadt Königsberg in Pr. zur Reguli⸗ 
rung ihres Schuldenweſens bis 1862 jährlich 12,000 Rthir. 

Der Theil der Königsberger Stadtobligationen, welchen 
die Staatsſchulden-Verwaltung auf ihren Etat übernommen 
hat, iſt im Laufe dieſes Jahres vollſtändig getilgt worden. 
Außerdem iſt aber mit Rückſicht auf die großen Opfer, 
welche die Stadt Königsberg während der franzöſiſchen Ok⸗ 
küpation im Intereſſe der ganzen Provinz gebracht und auf 
die Verluſte, welche ſie ſpäter durch den Wegfall des ſtädti⸗ 
ſchen Octrois für Branntwein erlitten hat, fo wie auf die 
ſchlechte Lage des ſtädtiſchen Haushalts durch die Ordre 
vom 22. Juni 1842 außer einem namhaften Steuer⸗Erlaß 
ihr aus Gnade und in der Erwartung, daß die Stadt es 
ſich angelegen ſein laſſen werde, auf eine ae 
ihrer Schuldentilgung hinzuwirken, vom 1. Januar 1843 a 
I Jahre eine Jahresrente von 12,000 Rehlr. bewilligt 
worden. a 

Die Gentral⸗Kommiſſion hat gegen die Fortzahlung die⸗ 
ſer Rente zwar nichts erinnert, hält es aber für erforder⸗ 
lich, daß ſie unter Littr. a. der Paſſiva der General⸗Staats⸗ 
kaſſe in Ausgabe gebracht und unter Littr. d, in Abgang 
geſetzt werde. 7 * 

3) Zuſchuß zur Tilgung der ſtändiſchen Schulden der 
Niederlauſitz 5000 Rthlr. 5 

Zur Tilgung der Krlegsſchulden der Niederlaufig ift 
durch dle allerhöchſten Ordres vom 23. Juli 1820 und 30. 
März 1836 eine jährliche Beihilfe bewilligt, welche für die 
erſten beiden Amortiſationsperſoden oder bis zum Schluſſe 
des Jahres 1854 jährlich 5000 Rihlr. betragen. 

Nuch dies iſt eine reine Gnadenbewilligung, welche von 
dieſem Titel abgeſetzt und auf Littr, a. der Paſſiva der 
General⸗Staatskaſſe übertragen werden muß. Zugleich wird 
hier wie bei Nr. 2 die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
Regierung für die beſtimmungsmäßige Verwaltung dieſer 
Rente zur Schuldentiigung in angemeſſener Weiſe Sorge 
tragen werde. Daffelbe gilt von dem 

4) Zuſchuß zur Verzinſung und Abtragung der Schulden 
des Stiftes Naumburg und Merſeburg 6700 Nthlr. 

Durch die allerhöchſte Ordre vom 19. Januar 1833 ift 
den Domſtiften zu Merſeburg und Naumburg vom Jahre 


1833 ab 42 Jahre lang, 
Verzinſung und Abtragun 
Rente von 4500 Rthlr. reſp. 2200, zuſammen 6700 Rthlr., 
bewilligt worden. 

Gegen die Fortſetzung der Rente, welche auf einer Gna⸗ 
denbewilligung beruht, iſt ſonſt nichts erinnert worden. 


+ Poſen, im Dezember. [Die polniſchen ! 
gionen in Ungarn. — Fortſetzung. )] Die wich⸗ 
tige Schlacht bei Waitzen ſiegreich zu erkämpfen hatten 
die polniſchen Truppen am meiſten beigetragen, und 
man erkannte dies auch an, indem das ganze magya= 
riſche Corps vor unſerm Bataillon befilirte, und beim 
Schall polniſcher Märſche unſere Standarte mit dem 
Ehrenzeichen geſchmückt wurde. Wir folgten dem reti⸗ 
rirenden Corps des Fürſten Sablonowski, 


Ne einſchließlich 1874 zur 


über den Gran und die Donau ging, ſich mit andern wählt. 


Corps bei Nagy⸗Sarlo vereinte und eine feſte Stellung 
nahm. Wir griffen den 19. April an, die Polen ſtan⸗ 


den im Centrum vor dem Städtchen — wir nahmen nannt und die 
um 10 Uhr Morgens im Sturmſchnitt, das Bajonett anberaumt. 


in der Hand, Nagy⸗Satlo, ſchlugen auf den Barrika⸗ 
den die fliehenden Oeſterreicher mit den Kolben nieder. 


rer Schulden eine jährliche 


der jedoch präſidenten (beide 


Attake von 3 tuſſiſchen dreimal zurück, und bei Kaſchau 
fiel der Capitain Stobiecki, Chef des Stabes. Beim 


uns 1 Major, 1 Rittmeiſter, 2 andere Offiziere und 
einige Gemeine von einem Ulanen⸗Regiment. Sie 


en Res theilten uns mit, wie erbittert die Ruſſen auf die Juden 
(Oeſterreicher) wären, nur ungern dienten und in der 


erſten Schlacht ſich zerſtreuen würden. (Schluß folgt.) 


Deutſchland. 

Stuttgart, 1. Dezember. In der heutigen Abend⸗ 
figung der verfaſſunggebenden Verſammlung wurde 
Schoder zum Präſidenten ), Rödinger zum Vice⸗ 
mit 39 Stimmen unter 58) ge⸗ 
Auf Seegers Antrag wurde dann noch eine 
ſtaatsrechtliche Kommiſſion zur Berathung über die 
königliche Verordnung, den Ständeeid betreffend, er⸗ 
nächſte Sitzung auf den 3. Dezember 


Dresden, 3. Dezbr. “) [Zweite Kammer.] In 
der heutigen Sitzung wurde über den Antrag: den in 


Erſt hinter der Stadt wurden wir in der Verfolgung einigen Bezirken erklärten Kriegszuſtand wieder 


durch bedeutende Uebermacht aufgehalten, 
jedoch in einem Graben, der uns ſchützte, 


hielten uns aufzuheben — debattirt. 
und thaten ner für und nur die Miniſter gegen den Antrag ge⸗ 


Nachdem faſt alle Red⸗ 


dem Feinde durch gutes Schießen großen Schaden. ſprochen, erhält der Antragſteller Müller das Wort. 


Endlich kamen die Hauptcorps und die magyariſche 
Artillerie uns nach; Klapka erfocht einen glänzenden 
Sieg und verfolgte die Feinde bis ſpät Abends. Un⸗ 
fere einzige Ulanenſchwadron machte 2000 Gefangene. 


Die Regierung ſtelle ſich nicht auf einen vormärzlichen, 
ſondern ſogar auf einen vorſündfluthlichen Standpunkt, 
wenn ſie es von ihrem hohen Standpunkte aus nicht 
einmal für nöthig erachte, Gründe anzugeben, ſondern 


Schon den andern Tag nach der Schlacht marſchirten Alles, was man beſcheiden vorbringe, zurückweiſe und 


wir auf Komorn zu, um es zu entſetzen. Görgey ver⸗ 
folgte den Feind bis Gran, wo er, trotz aller Vorſtel⸗ 
lungen von Offizieren, namentlich der Polen, 
Unordnung fliehenden öſterreichiſchen Truppen ruhig 
über den Fluß ſetzen ließ, obſchon auch nicht ein Mann 
hälte entgehen können. Das linke Ufer der Donau 
war ganz vom Feinde verlaſſen und wir kamen ohne 
Schuß nach Komorn. Wir fanden die Stadt ſehr 


verwüſtet und viele Bewohner innerhalb der Schanzen ſicht geſtellt war. 


in Hütten. Es war eine große Nachläſſigkeit des vo⸗ 
rigen Kommandanten Mak, die Schanzen jenſeits der 


Donau vom Feinde nehmen zu laſſen, und demnach] werde. 


beſchloß auch ſogleich Klapka, 
Wir bauten unterm heftigſten Kugelregen 


den Fehler gut zu machen. 


und marſchitten um 10 Ude in der Nacht in großer | hen. 
Stille über die mit Stroh gedeckte Brücke, gingen mit | rung 
dem Bajonnet auf den Feind los, nahmen die Schan⸗ Wunſche 
Damianic; war in derſelben möge, 


zen und 16 Kanonen. 
Nacht mit ſeinem Corps über die Donau gegangen 
und Görgey ſollte ebenfals während der Schlacht ein⸗ 
treffen. Wir ſchlugen uns mit großer Wuth, 
linker Flügel wurde geſchlagen und zum Rückzug ge⸗ 
zwungen — Görgey kam nicht, endlich erſt um 8 Uhr 


Abends, die Schuld wurde einem General Caspari zu⸗ mer und Wieland dagegen ſtimmten. 


geſchrieben, welcher auch verhaftet wurde. Den andern 
Tag ging Wyſocki mit feiner ganzen Divifion zu einer 
großen Recognoscirung. Wir nahmen hierbei viele 
Furgons und Bagage und einen Courier mit wichtigen 
Depeſchen. Wpſockl wurde zum General ernannt mit 
dem Befehl, in Miskolcz ein vollkommen pelniſches 
Corps zu bilden, Nun begann die Belagerung von 
Ofen, fie gelang um fo mehr, da ein Bataillon Ga⸗ 


liziante vom Regiment Wilhelm und ein Bataillon richten. 


Coccopieri uns nicht nur nicht Widerſtand leiſtete, ſon⸗ 
dern auf die Mauern hinauf zog. Die Kroaten und 
die Artillerie ſchlugen ſich mit Fanatismus für die 
ſchlechte Sache und nahmen keinen Pardon. — Am 
Ende dieſes Feldzuges übernahm Dembinski die Füh⸗ 
rung eines neugebildeten Corps, dei dem ſich 2 Ba⸗ 
taillone Polen und 4 polniſche Kanonen befanden, er 
vertrieb ohne Widerſtand das aus Galizien eingedrun: 
gene Hammerſteinſche Corps aus Kaſchau, Bardyow 
und ganz Oberungarn. — Wir verlebten in 
jet eine herrliche Zeit. Zwei Bataillone Polen kom⸗ 
pletirten, das dritte bildete ſich. Von 2 polnifhen 


Gründe von der Volksvertretung verlange, wo es 
Sache der Regierung ſei, dergleichen zu geben. Man 


die in ſpreche verdächtigend von Agitationen und bezeichne fie 


doch nicht näher. Er müſſe dagegen darauf hinwei⸗ 
ſen, daß auch die Regierung Aufregung hervorbringe. 
Als Beweis dafür bringt er den (neulich ſchon bei den 
Aſſiſen von Joſeph benutzten) Artikel der Leipziger Zei⸗ 
tung, worin Octroyirung eines Wahlgeſetzes in Aus⸗ 
Er ſei durch und durch ein Mann 
des Geſetzes, aber er werde auch nie dulden, daß der 
Boden des Geſetzes von anderer Seite unterwühlt 
Die Nachrichten, welche die Regierung von 
Agitatlonen erhalten, möchten übrigens an Glaubwür⸗ 


eine Brücke digkeit denen Ohm's und Gödſche's nicht nachſte⸗ 


Er ſchließt mit dem Wunſche, daß die Regie⸗ 
durch Aufhebung jener Ausnahmezuſtände dem 
des Sachſenvolkes entgegenkommen 
wozu der uns dem Namen nach unbekannte 


Regie 
unſerm Bedauern den K 


unfer licher Abſtimmung erklärte ſich faſt die ganze Kam⸗ 


mer für den Antrag, indem nur die Abgeordneten 
v. Frieſen, Harkort, Herold, Hohlfeld, Mros, Som⸗ 
(Dresd. J.) 


Altoua, 4. Dezember. [Schleswig⸗Holſtein⸗ 
ſche Angelegenheiten.] Der hieſige neue Bürger⸗ 
verein hat in ſeiner letzten General⸗Verſammlung den 
Beſchluß gefaßt, an die zweite Kammer der hanno⸗ 
verſchen Stände⸗Verſammlung für ihren in der Si: 
gung vom 24. November in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Angelegenheit gefaßten Beſchluß eine Dank⸗Adreſſe zu 
Die Adreſſe iſt bereits entworfen und, mit 
den Unterſchriften ſämmtlicher Mitglieder bedeckt, wird 
ſie in dieſen Tagen nach Hannover abgehen. — Ge 
ſtern langte der Juſtizrath Schleiden hier an. Der⸗ 
ſelbe geht, dem Verneymen nach, im Auftrage der 
Statthalterſchaft nach Berlin. — Die Nachrichten aus 
Kopenhagen ſind jetzt ſehr friedlicher Natur und man 
hofft dort wie hier faſt mit Beſtimmtheit auf Frieden. 
Inzwiſchen werden permittirte Schleswiger, welche im 
däniſchen Heere dienen, aufgefordert, ſich x * 


Miskolez reſp. Corps zu ſtnllen. x 


Oeſterreich. 
Wien, 2. Dezember. ([Nach der konſtit. Ztg.) 


Ulanen⸗Regimentern waren von jedem 3 Escadronen [Die Deutſche Allgemeine Zeitung. enthält heute die 


komplet, außerdem 2 Batterien, von denen die eine in 
Ordnung war, Es organiſitten ſich polniſche Sap⸗ 
peurs, eine Handwerker⸗Compagnie und ein Arſenal. 
— Die Ungarn waren Anfangs auch ſehr beglückt 
über den günſtigen Feldzug und ſchwärmten für Görgey, 
der doch ſo oft als Feldherr gefehlt hatte. Der An⸗ 
matſch der Ruſſen machte fie ſtutzig, uns Polen aber 
deſto zuverſichtlicher. Wir waren gewiß, daß die 
200,000 gut gerüſteten Magparen und wir mit 
tigkeit das ruſſiſche Heer vernichten und dann unſer 
Vaterland befreien werden. — Die Ruſſen ſammelten 
ſich bei Dukla. Dembinski ſtellte der Regierung vor, 
wie er mit einiger Verſtärkung die Ruſſen ſchlagen und 
alle Engpäffe nach Ungarn werde beſetzen können. 
Görgey antwortete ihm als Kriegsminiſter beleidigend 
und mit Spott, ſo daß Dembinski ſofort das Kom⸗ 
mando niederlegte und es dem Wyſocki übergab. — 
Die geſammelte ruſſiſche Armee drang indeſſen vor, wir 
zogen uns zurück, vereinten uns mit Göngyes, dann 


vielbeſprochene „Weiſung“ der öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung an Freiherrn v. Prokeſch. Es iſt daſſelbe Ak⸗ 
tenſtück, von deſſen Exiſtenz wir ſchon früher berichte: 
ten, deſſen Ton wir hinreichend beſprochen und wel⸗ 
ches der Kölnſſchen Zeitung Gelegenheit zu jener tele⸗ 
graphiſchen Depeſche gegeben hat. Wenn die Deutſche 
Allgemeine Zeitung ſich wundert, daß der Staats anzei⸗ 
er den Eingang einer „Note“ an die preußifche Re⸗ 


„19 
Reich iertung bdesavonirte, während fie doch im Stande fei, 


dieſelbe mitzutheilen, fo hat fie nur das Mißverſtänd⸗ 
niß begangen, eine „Weiſung“ der Regierung an 
ihren eigenen Geſandten, die als ſolche keinen in⸗ 
ternationalen Charakter hat, mit einer Note an 
eine fremde Regierung zu verwechſeln. Auffallend iſt 
es freilich, daß die Deutſche Allgemeſne Zeitung es iſt, 
die ſie mitzutheilen in Stand geſetzt iſt, da ſich doch, 
die höchſt großdeutſche Geſinnung der D. A. Z. in 
Ehren, die öſterreichiſche Regierung über die Publika⸗ 


b — m 1 
mit Perezel — Wyſocki wurde zum Hauptführer er⸗ *) Wie bereits in der vorgeſtr. Bresl. Ztg. gemeldet. 


nannt. Zum ernſtlichen Kampfe kam es nicht, bei 
Bordiow ſchlug unfer 218 Bataillon die Bajonnet⸗ 


J Bertl. Nr, 268, 209, 273, 274 u. 288 der real, Big, 


) Die ſächſiſchen Eiſenbahnzüge ſcheinen fo wie die Wie⸗ 

5 ner 4 nicht in —— u ſein, da die Dres⸗ 

dener und die Leipziger Blätter faſt ſtets verſpätet hier 
eintreffen. Red. 


| 


Ausmarſch aus Szegedin kamen als Ueberläufer zu 


eee eee 


tion anderer Depeſchen in Baiern mit vielen Worten 
beklagt hat. a g 

Weiſung an Frhrn. v. Prokeſch in Berlin, de dato 
Wien, 12. Nov. 1849. Die königl. preußiſche Regierung 
hat das von ihr behauptete Recht, mit mehreren der Mit⸗ 
glieder des deutſchen Bundes in ein beſouderes Bündniß zu 
treten, ausdrücklich aus den Beſtimmungen des Artikels XI. 
der deutſchen Bundesakte abgeleitet und bei jeder ſich dar⸗ 
bietenden Veranlaffung die beſtimmteſten Zuſicherungen ges 
geben, daß ſie nie aufhören werde, die Verträge, auf wel⸗ 
chen der im Jahre 1815 gegründete deutſche Bund beruht, 
beilig zu halten und denjenigen Staaten gegenüber, welche 
dem von Preußen beabſichtigten Sonderbündniſſe nicht beis 
zutreten geſonnen wären, alle aus den erwähnten Verträgen 
zuſtehenden Rechte und Pflichten vorzubehalten. Die uns 
durch dieſe feierlichen Erklärungen gegebenen Bürgſchaften 
bildeten die Grundlage unſerer feit dem Beginne des Mo: 
nats Mai mit dem preußiſchen Kabinette gepflogenen Unter: 
handlungen, und dieſen Bürgſchaften vertrauend, ſahen wir 
der Erfüllung der Zuſage entgegen, vermöge welcher der 
Vertrag vom 26. Mai in feiner Ausführung mit dem nach 
Preußens wiederholt ausgeſprochener Ueberzengung in vol⸗ 
ler Kraft beſtehenden Bundesrechte in Einklang gebracht 
werden ſollte. Wir haben keinen Augenblick das überaus 
Schwierige dieſer Aufgabe verkannt. Da uns jedoch deren 
Löſung ſo beſtimmt verheißen war, mußten unſere Bedenken 
der uns eingeflößten Zuverſicht weichen. Zu unſerm nicht 
geringen Befremden brachte uns nun der Staatsanzeiger 
dem 22, v. M. höchſt merkwürdige und überraſchende Auf: 
ſchlüſſe über die Anſichten, welche die königl. Regierung der⸗ 
malen in dieſer wichtigen Frage genommen zu haben ſcheint. 
Dieſe Anſichten finden ihren Ausdruck in einer vom Staats 
miniſter v. Bodelſchwingh am 17. v. M. in einer Sitzung 
des Verwaltungsrathes abgegebenen Erklärung. Die @runds 
ſätze, welche dieſelbe aufſtellt und entwickelt, ſtehen in offe⸗ 
nem Widerſpruche mit jenen, die das preußiſche Kabinet 
bisher verkündet hat, und find in ihren Folgerungen fo wid 
tig, daß wir uns dagegen auf das Entſchiedenſte verwahren 
müſſen. Zu dieſem Ende wollen wir es verſuchen, den 
Kern dieſer umfangreichen und ungemein künſtlichen Rechts⸗ 
ausführung in Kürze zuſammenzufaſſen, um deſſen Gehalt 
deſto ſchärfer prüfen zu können. 

Hr. v. Bodelſchwingh ſtellt die Behauptung auf, daß 
die Bundesverfaſſung nicht mehr zu Recht beſtehe, indem mit 
der Bundesverſammlung nicht nur eine Form, ſandern die 
weſentlichſte organiſche Einrichtung des Bundes untergegan⸗ 
gen ſei, ohne daß irgend ein Bundesglied ein Recht auf de⸗ 
ren Wiederherſtellung habe. Hieraus leitet er den Schluß ab, 
daß der zu errichtende Bundes ſtaat nicht in den Fall kom⸗ 
men könne, mit der nicht mehr gültigen Vundesverfaſſung 
in Widerſpruch zu gerathen, während die aus dem Bun⸗ 
desvertrage vom Jahr 1815 entſprungenen Rechte und 
Pflichten, inſoweit ſie überhaupt noch einen Gegenſtand ha⸗ 
ben, durch die Verfaſſung des neuen Bundesſtaats in kei⸗ 
nerlei Weiſe verletzt werden, indem die Wahrung dieſer 
Rechte und Pflichten zugeſagt worden. Um einer vorherge⸗ 
ſehenen Einwendung im Voraus zu begegnen, ſpricht Herr 
v. Bodelſchwingh die von ihm aus dem Urt. VII. der Wie⸗ 
ner Schlußakte geſchöpfte ueberzeugung aus, daß es für den 

en und das Handeln des Bundes, wie für die Anwen⸗ 
des es rechts kein anderes Organ „als die Bun⸗ 
desverſammlung geben ſolle und dürfe und die am 12. Juli 
v. J. ins Leben getretene proviſoriſche Centralgewalt nicht 
als deren Nachfolgerin betrachtet werden könne, da mit der 
gleichzeitig erfolgten Auflöſung der Bundesverſammlung 
auch die Organkſation des Bundes aufgelöſt worden 
ſei, wonach die Centralgewalt nur als eine aus 
dem augeablicklichen Bedürfaiſſe der Leitung der ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten hervorgegangene, einſtweilen ans 
erkannte Behörde anzuſehen iſt, welcher jede weitere Gel⸗ 
tung abzuſprechen wäre, wenn fie auch nicht ſchon ihrer mo⸗ 
narchiſchen Form wegen ungeeignet geweſen ſein würde, den 
Ausdruck des Bundes, als eines Vereins ſelbſtſtändiger und 
gleichberechtigter Staaten, abzugeben, und wenn ſie nicht 
ohnehin durch die Auflöſung der deutſchen Nationalverſamm⸗ 
lung der Grundlage ihres Daſeins beraubt, rechtlich fortzu⸗ 
beſtehen hätte aufhören müſſen. Nach Herrn v. Bodel⸗ 
ſchwingb's Anſicht hat nicht das ſeines Organs entbehrende, 
daher mit ihm untergegangene Bundesrecht, ſondern lediglich 
die Nachwirkung dieſes Rechts und das Bewußtſein des Zu⸗ 
ſammengehörens die Staaten noch in einer Gemein⸗ 
ſchaft erhalten und Deutſchland vor dem Zuſtande der völ⸗ 
ligen een und Zerſplitterung bewahrt. 

Die von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes aufge⸗ 
ſtellten Behauptungen laſſen ſich auf folgende Sätze zurück⸗ 
nun 1) Die Bundesverfaſſung iſt gemeinſchaftlich mit 
hrem weſentlichſten Organe, der Bundesverſammlung, un⸗ 
tergegangen, ſomit der Bund ſelbſt als aufgelöſt zu betrach⸗ 
ten. 2) Der von Preußen zu gründende Bundes ſtaat kann 
daher mit der erloſchenen Bundes verfaſſung nicht mehr in 
Wlderſpruch treten. 3) Die Rechte und Pflichten, welche 
auf der Bundesakte beruhen, ſind von der Bundesverfaſſung 
zu unterſcheiden. 4) Dieſe Rechte und Pflichten, inſoweit 
ſie überhaupt noch einen Gegenſtand haben, beſtehen fort 
und werden von der Verfaſſung des zu errichtenden Bun⸗ 
desſtaats nicht verletzt. Als die noch beſtehenden Rechte 
werden jene auf gegenfeitige Hülfeleiftung, auf die Garan⸗ 
tie der Integrität der einzelnen Staaten und auf deren ver⸗ 
hältnißmäßigen Antheil am Bundes eigenthum aufgezählt. 
Um dieſe Sätze zu beleuchten, wird es vor Allem erforder⸗ 
lich fein, den Begriff der Bundesverfaſſung feſtzuſtellen. — 
Auch wird find der Anſicht, daß eine Verfaſſung nicht ger 
den einzelnen Regeln und Vorſchriften beſtehe, welche in er 
Verfaſſungsurkunde zuſammengeſtellt ſind, und daß daher 
die deutſche Bundesverfaſſung nicht blos die Sue der 
Beſtimmungen und Artikel der Bundesakte und Bi iener 
Schtubakte ſel. Dagegen aber können wir um 15 dem 
ausgeſprochenen Grundfage beipflichten, daß 9 eſenhelt 
der Bundesverfaſſung nur in einem kontettdern 'ganismus 
und im einer unwandelbar beftiminten, GEHEN ng der zur 
Zeit ihrer Senftellung vorhandenen Werne iſſe und Ein⸗ 
richtungen beſtehe, und daß daher dena 5 aus freier Zu⸗ 
ſimmung aller Betheiligten hervor einſch ubänderung in 
dem bisherigen Organismus ue ſchaftlichen Leitung 
der Bundesangelegenheiten, DIR, cat ung der geſammten 
Bundesverfaſſung, ſomit en mi ung des Bundes ſelbſt, 
nothwendig herbeigeführt ene Me, Noch weniger ver⸗ 
mögen wir zu begreifen, wie nach dem behaupteten Unter⸗ 


(Fortſetzung in der Beſlage.) 
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Fortſetzung.) 
gange der Bundesverfaſſung, außer den Anſprüchen auf das 


Bundeseigenthum, noch andere Rechte und Pflichten, deren 


Beſtimmung jedenfalls nur eine willkürliche ſein würde, fort⸗ 
beſtehen können, und wir müſſen ſelbſt dann, wenn ein ſol⸗ 
cher Widerſpruch zu löſen wäre, dem Verwaltungsrathe jede 
Befugniß abſprechen, über die Beſchaffenheit und den Um⸗ 
fang ſolcher Rechte ein Urtheil zu fällen. Für uns iſt die 
Bundesverfaſſung ein bindender, ſomit nur durch Zuſtim⸗ 
mung aller Betheiligten zu löſender Vertrag, durch welchen 
ein beſtändiger völkerrechtlicher Verein gegründet wer: 
den wollte. 

Dieſer Vertrag und ſomit die aus ihm hervorgegangene 
Bundesverfaſſung zerfallen in drei Theile, deren erſter den 
Zweck und die Beſtimmung des Bundes ausſpricht. Der 
zweite ſetzt die Rechte feſt, welche durch den Eintritt 
in den Bund erworben werden, und bezeichnet die 
dieſen Rechten entſprechenden, ſo wie die durch- den 
Bundeszweck auferlegten Pflichten gegen die Geſammt⸗ 
heit und gegen jedes einzelne Bundesglied. Die dritte end⸗ 
lich verordnet die organiſchen Einrichtungen zur Leitung der 
gemeinſamen Angelegenheiten. Unſerer Ueberzeugung nach 
liegt daher die Weſenheit der Bundes verfaſſung in dem durch 
ſie ausgeſprochenen Bundeszwecke und in den aus ihr ab⸗ 

geleiteten Rechten und Verpflichtungen. Alles Uebrige iſt 
unweſentlich, von untergeordnetem Belange, und kann eine 
Abänderung erfahren. Daß dem ſo ſei und derlei Abände⸗ 
rungen bereits bei Gründung des Bundes vorhergeſehen wor⸗ 


den ſind, beweiſen die in der Bundesakte und in der Wie⸗ 


ner Schlußakte getroffenen Anordnungen, welche die Bedin⸗ 
gungen feſtſetzen, unter denen die organiſchen Einrichtungen 
modifiziert werden können. Auch müſſen wir in Abrede ſtel⸗ 
len, daß es unmöglich fein ſollte, die Bundes verſammlung 
durch ein anderes Organ zu erſetzen, welches geeignet wäre, 


den Bund als einen Verein unabhängiger und ſelbſtſtändiger 


Staaten in ſeiner Geſammtheit vorzuſtellen. Wir müſſen 
in Abrede ſtellen, daß nicht jedem der Bundesglieder das 
Recht zuſtehe, die Bildung eines negen verfaſſungsmäßigen 
Organs der Geſammtheit zu fordern. Wir müſſen endlich 
in Abrede ſtellen, daß bis zur Einſetzung eines ſolchen Or⸗ 
„gans nicht einem jeden der Bundesglieder das Recht zu⸗ 
komme, feine verfaſſungsmäßigen Anſprüche, inſoweit dies 
unter folhen Verhältniſſen möglich iſt, ſelbſt — zu ma⸗ 
chen und dieſelben durch den Ausdruck ſeines bundesgeſetzlich 
begründeten Willens zu vertreten. 
(Der Schluß folgt morgen.) 

Prag, 3. Dezember. [Kriegeriſches.] Nach 
dem „Soldatenfreund“ hat das in Nordböhmen ſte⸗ 
hende Armeecorps des Erzherzog Albrecht Be: 
fehl bekommen, ſich für den eventuellen Fall 
eines Marſches bereit zu halten. Auch das Bom⸗ 
bardiercorps in Olmütz ſoll ſich marſchfertig halten, 
und nach Gerüchten, die in Prag cicculiren, (deren 
Richtigkeit wir aber noch nicht verbürgen wollen) ſoll 
auch der Waarentransport auf der Nordbahn für 
enige Zeit eingeftellt werden. — Die Deutung aller 
dieſer Nachrichten und Gerüchte iſt nicht ſchwer, ob⸗ 
wohl auch da wieder Varianten herrſchen, denn wäh⸗ 
rend die Einen behaupten, es gelte, Preußen zur Auf⸗ 
rechthaltung des Interims zu zwingen, meinen die 
andern, es gelte viel eher der Stützigkeit der Demo⸗ 
kraten in den kleineren deutſchen Staaten zu imponi⸗ 
ren. In erſterer Hinſicht wird uns aus Wien vom 
1. Dezember geſchrieben, daß am 29. Nodember ein 
Kabinetskourier mit einer Depeſche nach Berlin abge⸗ 
gangen ſei, worin ſich Fürſt Schwarzenberg energiſch 
gegen die deutſche Politik Preußens und gegen den 
Zuſammentritt des Erfurter Reichstags erkläre und die 
Erfüllung der Bedingungen des Interims mit aller 
Kraft fordere. f (Prager Bl.) 


* Breslau, 6. Dezember. Weder die geſtern noch 
die heut fällige Wiener Poſt iſt bis jetzt angekommen, 
es fehlen alſo die Nachrichten aus Wien vom 4. und 
5. Dezember. ’ 

Groſ brit an nien. 


O London, 3. Dezbr. [Die ungariſche Emi⸗ 
grat ion.] Es iſt hier und in Paris bereits eine fo an⸗ 
fehnliche Zahl von bedeutſamen, einflußreichen ungari⸗ 
ſchen Flüchtlingen beiſammen, daß die Konſtituirung 
eines ungariſchen Central⸗Comité in London 
nicht länger aufgeſchoben werden konnte, ſo ſehr einige 
von den Emigranten ſelbſt, welche auf Amneſtie hoffen, 
dieſen Aufſchub betrieben hatten. Die Ausſicht auf 
die nahe Freiwerbung Koſſuth's und feiner Leidensge⸗ 
fährten hat ſich leider wiederum getrübt, und die Bil 
dung eines Centrat⸗Comité iſt dadurch um fo dringen⸗ 
der geworden. In der letzten Zuſammenkunft der un⸗ 
gariſchen Flüchtlinge iſt nun General Klapka einſtim⸗ 
mig zum Peäſidenten gewählt worden. Die bedeuten⸗ 
dern Namen aus der ungariſchen Emigration hier und 
in Paris find: General Klapka, Minifterpräfident 
Szemere, Biſchof M. Horvath, Graf Teleki, 
Graf Paul Eſterhazy, Oed ön Beöthy, Oberſt 
Szabo, Franz Pulßky, M. Dioſy und Oberſt⸗ 
Lieutenant Mednyansky. Vom General Klapka, 
Szemere, Dioſy und Pulßky werden demnächſt höchſt 
intereſſante hiſtoriſche Arbeiten Über die unga⸗ 
riſche Revolution erſcheinen. Für den 6. dieſes 
wird ein engliſches Dampfboot aus Konſtantinopel 

mit direkten Nachrichten von Koffuth erwar⸗ 
tet. Vieleicht werden wir aber gar mit der Ankunft 


Keſſuth's ſelbſt überraſcht. — Die Königin Mutter 
iſt geſtern geftorben. *) 


Frankreich. 

>< Paris, 3. Dezember. ([Tagesbericht.] Die 
mehrfach erwähnte Anſprache L. N. Bonaparte's an 
die neuen Präfekten, in welcher er zur Agitation für 
| feine Wiederwahl aufgefordert haben fol, konnte nicht 
unterlaſſen, zu einem Incidenzfalle auf der Tribüne 
Veranlaſſung zu geben. Der Deputirte Bac bean⸗ 
tragte heute die Autoriſation, das Gouvernement über 
dieſen Gegenſtand interpelliren zu dürfen. Allein die 
Majorität ſchien kein Verlangen nach einer Debatte 
über dieſen Gegenſtand zu haben und verweigerte die 
nein zen, indem ſie ſie auf 3 Monate hinausge⸗ 
ſchoben hat. — Nach verſchiedenen Anzeichen iſt der 
Präſident der Republik mit dem Miniſterium nicht 
ganz in Uebereinſtimmung. „Le Credit,“ ein) Jour⸗ 
nal, das man als ein halboffizielles Organ des Elyſce 
anſehen kann, enthalt z. B. heute folgende Note, 
welche auf ein baldiges Ausſcheiden Fould's aus 
dem Kabinet ſchließen läßt: „Ein Theil der National⸗ 
Verſammlung ſcheint die Getränkſteuer unterſtützen zu 
müſſen und wir hoffen, daß die Verſammlung begrei⸗ 
fen wird, daß es um die Sache, die ſie vertritt, ge⸗ 
ſchehen iſt, wenn ſie ſich von Herrn Fould leiten läßt. 
(Fould will bekanntlich die Aufrechthaltung der Steuer.) 
Die Männer der konſervativen Partei müſſen dem 
Volke beweiſen, daß ſie ſich ernſtlich mit ſeinem Wohle 
beſchäftigen; ſie müſſen dem Präſidenten der Republik 
in allen Maßregeln, welche die legitimen Wünſche der 
arbeitenden Klaſſen zu befriedigen geeignet ſind, ener⸗ 
giſche Unterſtützug gewähren.“ — Andrerſeits will man 
wiſſen, daß die Amneſtiefrage ein bedrohliches Zerwürf⸗ 
niß zwiſchen dem Präſidenten und dem Konſeil her 
vorrufe. Der Präſident ſoll nämlich die Abſicht ha⸗ 
ben, noch eine weitere Amneſtie zu erlaſſen, welche auch 
die jüngſt in Verſailles Verurtheilten umfaſſen ſoll; 
das Konſeil iſt entſchieden dagegen. — Die orientaliſche 
Frage taucht wieder auf, und die verſchiedenſten Ge⸗ 
rüchte find darüber in Umlauf. Die Einen behaupten 
Frieden, die Andern Krieg. Während „Le Siecle“ 
meldet, daß das engliſche Kabinet beſchloſſen hat, die 
italieniſche Politik Louis Napoleon Bonapartes zu 
unterſtützen, wenn dieſer die Verpflichtung übernehme, 
ſich in der orientaliſchen Frage nicht von England 
zu trennen — heißt es im „Evenement,“ daß nach 
heute aus London eingegangenen Privatnachrichten 
die engliſche Flotte Befehl erhalten habe, ſofort zurück⸗ 
zukehren, was die Zurückberufung Stratford Canning's 
aus Konſtantinopel und den Rücktritt Palmerſton's 
zur Folge haben würde. Ich darf wohl erſt kaum 
hinzufügen, daß die Nachricht des „Evennement“ nichts 
mehr als ein ſehr unbegründetes Gerücht iſt, da die 
engliſchen Blätter noch keine Silbe davon erwähnen. 
Zu dem am 10. Dezember im Stadthauſe ſtatt⸗ 
findenden Balle find 6000 Perſonen eingeladen. — 
Aus Rom iſt nur das Eine zu melden, daß ein 
Mann verſucht hat, die drei Kardinäle der Regierungs⸗ 
Commiſſion zu ermorden. So wenigſtens meldet es 
das römiſche Journal. Gewiß iſt jedoch nur, daß 
dieſer Mann, der ſich ganz allein bei den Kardinälen 
einfand, ſich ſelbſt in ihrer Gegenwart ermordet hat, 
woraus aber noch nicht zu folgern iſt, daß er die 
Kardinäle habe ermorden wollen. 


- ohales und Provinzielles. 


88 Breslan, 6. Dezbr. [Katholiſcher Central⸗ 
Verein.] Der Vorſitzende macht die Mittheilung, daß die 
Damen nächſtens eine Ausſpielung ſelbſtgefertigter Handar⸗ 
beiten veranſtalten würden, um den Ertrag einem katholi⸗ 
ſchen Wohlthätigkeits⸗Vereine als Weihnachtsgeſchenk zu 
übermachen. Domdechant Ritter hat in der erſten Kam⸗ 
mer Urlaub genommen, um einige Zeit hierſelbſt zu verwei⸗ 
len. Bei ſeinem geſtrigen Auftreten im Vereine wurde er 
mit Beifall begrüßt. Der Redner lieferte ein Bild der 
Kammern und ihrer Thätigkeit. Ref. v. Mitſchelski 
entwirft eine Schilderung der franzöſiſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung und der herporragendſten Perſönlichkeiten in der: 
ſelben. Kuratus Welz hielt einen ausführlichen Vortrag 
über die Frage: ob auch ungetaufte Kinder ſelig werden. 
Schließlich ſprach Stud. Wolf über das oft beregte Thema: 
die Freiheit der katholiſchen Kirche. 


„ 


8 Breslau, 6. Dezbr. [Gewerbe⸗ Verein.] In der 
letzten Sitzung, für welche wiederum eine General⸗Verſamm⸗ 
lung berufen ward, präſidirte der Regierungs⸗Präſident 
v. Kottwitz. Den erſten Gegenſtand der Unterhaltung 
bildete die Fabrikation von Metallſchrauben mittelſt neuer 
Vorrichtungen. Mechanikus Steinmetz erläuterte feinen 
Vortrag durch einige von ihm ſelbſt gefertigte Modelle. 
Hierauf erſtattete der Vereins «Sekretär, Herr Dr. Bürk⸗ 
ner, Bericht über das Verfahren des Vorſtandes im In⸗ 
tereſſe der projektirten Gewerbehalle. Man habe ſich Auf: 
ſchlüſſe über den Zuſtand der beſtehenden Gewerbehallen grö⸗ 


Eine telegrophiſche Depeſche der Berl. Nat. Ztg. ent: 
5 belt dieselbe Naceict. Red. 


ßerer Städte verſchafft. Einen ſehr guten Erfolg lieferte 
das Inſtitut in Königsberg, welches vom Mai bis Oktober 
d. J. einen Abſatz von 19,774 Thalern hatte, gleichzeitig 
635 Thlr. an Proviſion und etwa die Hälfte dieſer Summe 
an Lagermiethe gewann. Der Redner widerlegt nun die in 
voriger Sitzung erhobenen Bedenken gegen das fragliche In⸗ 
ſtitut. Tiſchlermeiſter Hermann macht auf den ſchlimmen 
Zuſtand der hieſigen Tiſchlerhalle aufmerkſam. Hierauf er⸗ 
widerte Herr Bürkner, das Tiſchlergewerk leide durch die 
großen Möbel⸗Lager der Kaufleute. Conditor Friedrich 
verſicht feine früher ausgeſprochene Anſicht. Das neue Ins 
ſtitut werde nur für diejenigen Handwerker von Nutzen ſein, 
welche mit dem Verkauf ihrer vorräthigen Waaren keine 
Eile haben. Es müßte dann der Aermere für den Reichen 
arbeiten und ſich mit einem noch ſo geringen Verdienſte ge⸗ 
nügen laſſen. Endlich hält der Redner nur die Innungen 
als Corporatlonen befugt, derartige Inſtitute zu errichten. 
In ähnlicher Weiſe ſpricht ſich Poſamentirer Zeiſig aus, er 
will die Errichtung der Halle für ruhigere Zeiten aufgeſcho⸗ 
ben wiſſen. Herr Vürgermeiſter Bartſch nimmt bie Er⸗ 
richtung einer Halle gegen die vorigen Redner in Schuß, 
Sie müffe den Handwerkern aufhelfen, welche tüchtige Ar⸗ 
beiten liefern, ohne ſie dem Publikum anbieten zu können. 
Herr Wolter ſpricht ebenfalls mit Wärme für die Errich⸗ 
tung einer Gewerbehalle. Herr Winterfeld will in der⸗ 
ſelben auch diejenigen vertreten wiſſen, die öffentliche Ver⸗ 
kaufsläden haben. Der Redner wird auf § 3 der Statuten 
verwieſen. Herr Jankowski ſpricht die Befürchtung aus, 
es möchte durch die Halle dem Verfall des Gewerbeſtandes 
nicht vorgebeugt werden. Erg verweiſt auf den ſchwachen 
Fortbeſtand der Bezirksſparkaſſen⸗Vereine. Da jedoch die 
Leiter des Inſtituts von anerkannt humanen Prinzipien aus⸗ 
gehen und bedeutende Männer ſich für das Unternehmen 
intereſſiren, ſo möge man einen Verſuch damit wagen. 
Nachdem noch Herr Dr. Bürkner dieſe Angelegenheit der 
Verfammlung dringend empfohlen, wurde die verſuchsweiſe 
Errichtung der Halle mit überwiegender Majorität gebilligt. 


§ Breslau, 6. Dezember. [Siebente Sitzung des 
Schwurgerichts.] Als Angeklagter erſcheint der Thierarzt 
Ferd. Hinkelmann aus Trebnitz, die gegen ihn erhobene 
Anklage lautet auf Majeſtätsbeleidigung. Das Schwur⸗ 
gericht konſtituirte ſich aus den Herren E. v. Liers, Domi⸗ 
nikus Luſtig, K. H. Nährich, K. Menz, F. J. v. Wallenberg, 
T. Schnitzler, F. Häusler, G. Gimmler, T. Scholz, Konrad, 
E. Lübbert, R. v. Frankenberg, zu Stellvertretern wurden 
die Herren K. A. Schubert, G. v. Vogt deſignirt. Nach 
der Anklageakte hat Inkulpat zu Anfang dieſes Jahres in 
dem Trebnitzer Brauhauſe mit Bezug auf die Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 5. Dezember geäußert: Die Verfaſſung könne 
nichts taugen, weil ſie Einer für 16 Millionen Menſchen ge⸗ 
fertigt und denſelben oktroyirt habe. — Hier folgte eine be⸗ 
leisigende Aeußerung gegen die Perſon des Königs. Auf 
Befragen des Vorſitzenden erklärt der Angeklagte, daß er 
unſchuldig ſei. Das Zeugenverhör werde zwar erweiſen, daß 
er obige Aeußerung gethan habe und er müſſe daher wohl 
ihre Richtigkeit zugeben. Doch wiſſe er ſich derſelben nicht 
mehr zu erinnern, nur das wiſſe er, es könne jenem Ge⸗ 
ſpräche keinerlei beleidigende Abſicht zu Grunde gelegen ha⸗ 
ben. Vielmehr werde er den Enftaftungsbeweis antreten, 
um darzuthun, wie er ſogar durch literarſſche Thätigkeit be⸗ 
reits feine aufrichtige Anbänglichkeit und Verehrung gegen 
den preußiſchen König bekundet habe. Es wurde nunmehr 
zur Aufnahme des Belaſtungsbeweiſes geſchritten, die Bela⸗ 
ſtungszeugen Menig, Toffroy und Griffig wiederholen die 
Angaben, auf welche die Anklageſchrift begründet iſt. Die 
Vernehmung der übrigen Zeugen, ſowie die Führung des 
Entlaſtungsbeweiſes würde ausgeſetzt. Herr Staatsanwalt 
Korb ſieht die Thatfrage als erwieſen an und ſtellt es den 
Geſchwornen anheim, auf Grund derſelben das „Schuldig“ 
auszusprechen. Der Vertheidiger, Ref. Koch, glaubt, daß 
über die Thatſache, welche den Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung bilde, bei den Geſchwornen wohl kein Zwei⸗ 
fel mehr obwalte. Deßhalb werde die Vertheidigung 
ſich darauf beſchränken müſſen, nachdem die That⸗ 
frage entſchieden ſein würde, zu beweiſen, daß in der 
vorliegenden Neußerung keine Mafſeſtätsbeleidigung enthal⸗ 
ten ſei. Am Schluſſe des Reſumes legte der Präſident den 
Geſchworenen etwa folgende Frage vor: 


Iſt der Angeklagte ſchuldig, im Januar d. Fr vor einer 
Berfammlung in dem Trebnitzer Brauhauſe 2 zu 
haben: „Die Verfaſſung tauge nichts, weil ſie Einer 
für 16 Millionen gemacht hat, der König u. ſ. w.?“ 
Nach einer kurzen Berathung ſprachen die Geſchorenen das 
„Schad aan Die Skaaksanwaltſchaft, motlvirt den 
Strafantrag wegen verlegender Aeußerungen gegen die Pers! 
fon des Staatsoberhauptes, unter Hervorhebung des fhär- 
fenden umſtandes, daß die Aeußerung einem öffentlichen 
Lokale geſchah, wird eine Zmonatliche Gefängnißſtrafe nebſt 
Verluſt der National⸗Kokarde beantragt. Die Vertheidi⸗ 
gung bezieht ſich auf eine geſetzliche Beſtimmung, nach wel⸗ 
cher der Angeklagte nicht der Verordnung vom 30 Jul, 
ſondern der betreffenden Gefegesftelle des allgemeinen Land⸗ 
rechts unterliege. Diefes enthalte inſofern eine mildere Be⸗ 
ſtimmung als fie nur diejenige Leußerung gegen die Perfon 
des Königs ſtraft, welche auch im gewöhnlichen Leben als 
Beleidigungen gelten. Durch die neuere Verordnung faßte 
man den Begriff der Majeſtätsbeleidigung genauer, es ſol⸗ 
len nunmehr auch diejenigen Leußerungen gegen das Staats⸗ 
oberhaupt beſtraft werden, die man im gewöhnlichen Leben 
malitiög nenne. Die vorliegende Aeußerung enthalte aber 
eben fo wenig eine verſteckte Bosheit als eine offene Inzurle. 
Es ſei zu bedauern, daß dem Angeklagten nicht geſtattet 
wurde, den Nachweis feiner patriotiſchen Gefinnung zu — 7 
ren. Da jedoch der fraglichen Aeußerung ſelbſt keine bos⸗ 
hafte Abſicht zum Grunde liege, indem ſie nur eine Beur⸗ 
ihellung der Verfaſſungsurkunde im Allgemeinen abgeben 
ſollte, beantragt die Vertheidigung die Freiſprechung des 
Angeklagten, - Der Gerichtshof verurthellte denſelben zu 
1 Gefängnißhaft nebſt Berluſt der Nationale 
okarde. 5 Ze 
um 10 uhr wurden die Angeklagten Joh. Erber und 
Gottl. Maſchlunke vorgefübrh fie haben der Anklageſchrift 
zufolge, einen Straßen kaub verübt. Beide leugnen das 


ihnen zur Laft gelegte Verbrechen. Die Beweisaufnahme 
ergiebt folgenden Thatbeſtand: Am 16. Juni wurde der 
Fleiſcher Geppert von einem der Angeklagten, mit dem 
er früher das Zuchthaur getheilt hatte, auf offener Straße 
um eine Unterſtützung angegangen. Beide Angeklagte ir . 
ten ſich hm auch dann noch auf, und folgten ihm dis in 
feine Wohnung. Nachdem fie gemeinſchaftlich Abendbrod 
gegeſſen hatten, gingen ſie auf der großen Landſtraße nach 
Pöpelwit. Geppert war angetrunken und ſchlief da, wo er 
ſich am Wege niedergelaſſen hatte, bald ein. Seine Beglei⸗ 
ter zerſchnitten ihm das Beinkleid und entwendeten ihm 
das Geld, welches ſich in einer der Taſchen befand. Gleich⸗ 
zeitig foll einer der beiden Diebe mit dem Stock nach ihm 
geſchlagen und ihm die Kehle zugeſchnürt haben. Die Ver⸗ 
theidigung, von Hrn. Ref, Friedensburg geführt, räumt 
ein, daß ihre Clienten vielleicht den Diebſtahl verübt, doch 
beſtreitet ſie die Kriterien des Raubes. Dieſe werden le⸗ 
diglich durch die Angaben des Beraubten dargethan, wel⸗ 
cher der heutigen Verhandlung nicht einmal beigewohnt hat, 
da fein Aufenthalt nicht zu ermitteln war. Was die übri⸗ 
en Zeugen bekundeten, beziehe ſich auf die Verübung des Dieb⸗ 
ahls. Gebe man dieſen auch zu, ſo folge noch nicht, daß eine 
Beraubung vorliege. Die Vertheidigung ſuchte nun die Glaub⸗ 
würdigkeit des abweſenden Hauptbelaſtungs⸗Zeugen dadurch 
zu entkräften, daß ſie den ſchlechten Lebenswandel deſſelben 
darlegte, und beantragte ſchließlich beide Angeklagte von dem 
Verbrechen des Straßenraubes freizuſprechen. Die Staats⸗ 
Anwaltſchaft replizirte und erhielt die Anklage aufrecht. Ueber 
die Frageſtellung entſpann ſich zwiſchen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, dem Gericht und der Vertheidigung eine kurze De⸗ 
batte. Der Gerichtshof zog ſich zur Entſcheidung zurück und 
formulirte die Frage wie folgt: 
Sind die Angeklagten ſchuldig, dem Fleiſcher Geppert 
eine kleine Summe Geld entwendet zu habenz iſt die 
That in der Art verübt, daß M. dem G. die Gurgel 
zugeſchnürt hat, während E. das Geld nahm? 
Die Geſchwornen beantworteten den erſten Theil dieſer Frage 
mit: Ja, die in dem zweiten Theil angegebenen näheren 
Umftände ſahen die Geſchwornen nicht als erwieſen an. Die 
Staatsanwaltſchaft ſieht ſich nunmehr außer Stande, den 
Strafantrag wegen Straßenraubes zu motiviren und bean⸗ 
tragt gegen den Angeklagten Erber wegen erſten gemeinen 
Diebſtahls 4 Wochen, gegen den Angeklagten Matſchlunke 
wegen zweiten gemeinen Diebſtahls achtwöchentliche Gefäng⸗ 
nißhaft. Der Gerichtshof verurtheilte den Ang. Erber zu 
einer I4tägigen, den Angekl. Matſchlunke zu achtwöchentlicher 
Gefängnißhaft, beide zum Verluſt der Kokarde und zur Tra⸗ 
gung der Unterſuchungskoſten. In der morgigen Sitzung 
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die Sprache lebendig, frifch, reich an ſchlagenden Ans 
titheſen und mitunter humoriſtiſch gewürzt. — Was 
den politiſchen Standpunkt des Verfaſſers anbelangt, 
ſo möchte ich ihn nach der vorliegenden Schrift als 
einen freiſinnigen konſtitutionellen oder, wenn man 
will, als einen gemäßigten demokratiſchen bezeichnen. 
Es iſt die Farbe des deutſchen Volksvereins, die überall 
durchſchimmert. Doch iſt der Verfaſſer von jeder 
Parteileidenſchaft entfernt, und er bekundet auch 
darin eine geſunde hiſtoriſche Anſchauungsweiſe, daß 
er, ſo weit möglich, eine objektive Darſtellung verfolgt. 
— Das Büchlein iſt im Ganzen ein ſehr ſchätzens⸗ 
werther Beitrag zur Geſchichte des vorigen Jahres, 
und ich kann es mit gutem Gewiſſen allen Parteien 
anempfehlen. „An uns liegt es, daß wir fetzt aus 
unſern Fehlern, aus den Fehlern aller Parteien lernen, 
den rechten Weg zu finden.“ Wer wollte hierin 


nicht mit dem Verfaſſer übereinſtimmen? Und dieſe 
Fehler aller Parteien, ſie ſind in der vorliegenden 
Schrift klar genug verzeichnet. M. K. 


* Hirſchberg, 5. Dezember. Die Suspenſion 
des Predigers Vorwerk von Seiten des Vorſtan⸗ 
des der chriſtkatholiſchen Gemeinde, erregt, da biefelbe 
ohne Wiſſen der ganzen Gemeindeglieder und der Ael⸗ 
teſten ausgeführt wurde, viel Aufſehen, um ſo mehr, 
weil der Vorſtand den auf nächſten Sonntag ange⸗ 
kündigten Gottesdienſt aufzuheben für gut erachtet hat. 
Eben findet deshalb eine Sitzung der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde ſtatt. Ich werde Ihnen alſo morgen ſchon 
das Nähere dieſes originellen Falles mittheilen können. 
— Eine in der Neuen Preußiſchen Zeitung an das 
Tageslicht getretene Adreſſe an den König, vom 
Hirſchberger Veteranen⸗Verein, veranlaßt unſer Wochen⸗ 
blatt, den „Boten a. d. R.,“ entrüſtet darauf hinzu⸗ 
weiſen und damit darzuthun, daß ſeine Tendenz eine 
konſtitutionelle, nicht aber eine reaktionäre ſei. 


— Die Magdeburger Zeitung enthält folgenden Wi⸗ 
derruf. Die Nachricht von dem Tode des Biſchofs 


werden zur Verhandlung kommen (8 uhr) die Unterfuhung Dräſeke beruht glücklicher Weiſe auf einem Icrthume. 


wider den Gerichts⸗Schulzen Gottl. Göllner, wegen Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung, (10 uhr) wider vier Angeklagte wegen 
vierten Diebſtahls. 


Breslau, 6. Dezbr. [Die Breslauer Poli: 
tiker und ihre Politik im Jahre der Klubbs.“ 
Auf 30 Dftavfeiten zeichnet uns hier eine geſchickte 
Hand ein Bild von dem Breslauer Klubbleben ſeit 
dem März 1848 bis zum Mai 1849. Der Verfaſ⸗ 
ſer iſt ein philoſophiſcher Kopf, das zeigt die begriffs⸗ 
mäßige Entwickelung, die er inne hält, und auch das 
Talent für hiſtoriſche Darſtellung iſt nicht zu verken⸗ 
nen, denn der reiche Stoff iſt gründlich zuſammenge⸗ 
faßt und präcis und überſichtlich geordnet. Dabei iſt 
Ein Taſchenfpiegel für Alle. Breslau, bei X. Schulz 
und Comp. 


Der Theure iſt vielmehr nur ſehr bedenklich krank, und 
bei der innigen Theilnahme, mit welcher man ſich hier 
feiner herrlichen Friedens- und Troſtesworte erinnert, 
wurde bei ſeinen zahlreichen Anhängern der gefürchtete 
Tod ſchnell zur Gewißheit. 


Wilhelms = Bahn 
Im Monat Novbr. fand auf der Wilhelms⸗Bahn fol⸗ 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
4760 Perſonen, Militär und ’ 
Extrazüge für 3510 Rtlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
Gepäck, Vieh und Equipa⸗ 
- 10: 10: 


gen für 
35949 Centner Fracht für 5176 = 26 - br 


Geſammt⸗Einnahme 9198 - 1: 9: 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Der Verkaufsplatz für die Chriſt bäume iſt für dle 
Zeit des diesjährigen Chriſtmarktes von der grünen 
Röhrſelte wegen des dortigen Mangels an Platz auf 
den ehemaligen Fiſchmarkt am Rathhauſe verlegt wor⸗ 
den, woſelbſt den Feilbietenden ihre Verkaufsplätze wer⸗ 
den angewieſen werden. Der Marktverkehr mit den 
Chriſtbäumen an der grünen Röhrſeite wird hiernach 
bei Vermeidung der in der allgemeinen Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845 89 89 und 187 ange⸗ 
drohten Strafe verboten. 

Breslau, den 5. Dezember 1849. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Außerordentliche Verſammlung des 

konſtitutionellen Central⸗Vereins. 

Freitag den 7. Dezember Abends 7 Uhr im König 
von Ungarn. Tagesordnung: 1) Zur Geſchäftsord⸗ 
nung. 2) Bericht und Beſchlußnahme über die Ver⸗ 
handlungen mit dem Provinzial⸗Komitee. 3) Antrag 
auf Berufung eines Kongreſſes. 4) Beſchluß in der 
deutſchen Frage. 


— 


An Dr. Waldeck. 


Zerriſſen ſind der Bosheit feſte Schlingen, 
Die Dir gelegt erkaufte Henkers⸗Hand, 

Der Wahrheit Licht, es mußte endlich dringen, 
Hell leuchtend durch des dumpfen Kerkers Wand; 
Man haßte Dich und wollte ſelbſt Dein Leben, 

Weil Du dem Wohl des Volks Dich hingegeben. 


Dir ward geraubt die ſchönſte Himmelsblume, 
Der Freiheit ſüßes Glück, auf lange Zeit, 
Doch in des Buſens inn'rem Helligthume 

Lebt etwas, was dem Dulder Muth verleiht. 
Ja! das Bewußtſein treu erfüllter Pflicht 
Weicht ſelbſt im Kerker, ſelbſt im Tode nicht. 


Und reichlich giebt Erſatz für alle Schmerzen, 
Die Du ertrugft, — des Volkes Simpathie, 
In jedem für das Recht erglühten Herzen, 
Erliſcht die Achtung für Dein Wirken nie. 
Wer muthig kämpfet für der Wahrheit Licht, 
Der fürchtet auch der Bosheit Waffe nicht. 
Und pflanzt nicht auch das neue Rechtsverfahren 
In unſre Bruſt ein freudiges Gefühl? 

Der Schurke nur, er möge ſich verwahren, 
Sein dunkles Treiben findet bald ein Ziel. 
Heil jedem Staat! wo die Gerechtigkeit 
Dem Unterthan ein freies Wort verleiht! 


Julius Thieme. 


OUVERTUREN 


beliebter Opern. 


Gross-Hochquart, — Sauber lithographirt, 


Der Maurer und der Schlosser, 
Bolena, 38, Spontini, Die Vestalin. 39, Rossini, Die diebische Elster. 
Der Seeräuber. 43, Bellini, Die Nachtwandlerin, 44. Donizetti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46, Meyerbeer, 
48. Rossini, Die Jungfrau vom See. 


Für das Pianoforte, 
Zweihändig jede Nummer 2½ Sgr. 
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Verlag von Friedlein u. Hirseh in 
Leipzig, vorräthig in Breslau u. Op- 
peln bei Grass, Barth u. Comp., 
in IBrleg bei Ziegler. x 


cerragen, 


niska, 


1. Paör, Die Wegelagerer. 
5. Rossini, Othello. 6, Righini, Armide, 7. Beethoven, Fidelio. 
Orlando, Palandrino. 
Die Stumme von Portici. 
Ferdinand Cortez. 19, Herold, Zampa. 20, Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21, Isouard, Joconde, 22. Rossini, Der Barbier von 
Sevilla, 23, Auber, Der Schnee, 
rung aus dem Serail. 28. Die Hochzeit des Figaro. 29. Don Juan. 30. Cosi fan tutte. 31. Die Zauberflöte, 32. Titus, 33. Auber, 
35. Die Montecchi und Capuletti, 
40. Kreutzer, Lodoiska, 


Emma von Ressburg, 
50, Caraffa, Masaniello. 
Jagd Heinrichs IV, 
Medea, 59..Boieldieu, Die zwei Nächte 
63. Mayer, Die beiden Herzoginnen, 64, Schubert, Der Cornet. 
Corinth. 67, Gluck, Armide. 69. Caraffa, Die Marquise von Briuvilliers, 

„ Lodoiska, 


2. Cherubini, Der Wasserträger. 


11, Boieldieu, Die weisse Dame, 
15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer. 


24. Rossini, Tanered. 
34. Bellini, Norma. 
47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 


51. Rossini, Aschenbrödel. 
55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 


68. Auber, Fiorella, 
72, Gluck, Alceste. 


3. Weigl, Die Uniform. 
Rossini, Die Italienerin in Algier, 
12, Ouslow, Der Hausirer, 
16. Beethoven, Egmont. 


25. Mozart, Idomeneus, 


52. Kuhlau, Lulu, 
56. Méhul, Joseph in Egypten, 0 
60. Auber, Die Braut, 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62. Cherubini, Die Aben- 


73, Balfe, Die vier Haimonskinder, 


4, Boieldien, Johann von Paris 
9. Paer, Sargın. 10 Naydn 
13. Mehul, Die beiden Blinden. 14. Auber 

17. Kublau, Die Räuberburg, 18. Spontini, 
26, Der Schauspiel- Director. 27, Die Entfüh- 
36, Die Unbekannte, 37. Donizetti, Auns 
41. Paör, Griselda, 42. Bellini, 


49. Winter, Das unterbrochene 
53. Caraffa, Der Einsiedler. 54. Möhul, Die 
57. Herold, Die Täuschung, 58. Cherubini, 
„ Cimarosa, Die heimliche Ehe, 66. Rossini, Die Be- 
70. Cherubini, Fa- 


74, Rossini, Moses in Egypten, 75, Mozart, Die 


Gärtnerin aus Liebe. 76, Auber, Das Concert bei Hofe, 77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, Die Heirath durch List, 


Anzeige. 


Die unterzeichneten Kattun⸗Fabrikanten fehen ſich durch die fortwährende Steigerung des rohen Materials genöthigt, ihre Calicos⸗ 


Preiſe von jetzt ab neuerdings refp. um Y, und / Mtl. per Stück zu erhöhen, was dieſelben ihren geehrten Abnehmern hierdurch anzeigen. 


Berlin im Dezember 1849. 


Liebermann u. Comp. Nathan 
Joſeph Moſer u. Comp: 


Wolff u. Sohn. Liebermann u. Söhne. 
Seemann u. Sommerfeld. A. Levinſtein. 


L. F. Wolff u. Behrens. Meidner u. Wolff. 
Bleifedern und Stahlfedern 


aus den beſten Fabriken ſind zu allen Preiſen zu haben, bei: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


der am 2. Januar 1850 fälligen Zinſen auf ünſere Stamm- und Prio⸗ 
(mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage) täglich 
d. M. ab, in Breslau bei der Haupt⸗Kaſſe der Geſellſchaft auf dem Bahn⸗ 


Die Bezahlun 
ritaͤts⸗Aktien But 
vom + Ds 


hofe, Vormittags von 8 bis 1 uhr, 


vom 2. bis 15. Januar a, f. in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhne, Burg⸗ 


ſtraße Nr. 27, Vormittags von 9 bis 12 Uhr, 


gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Koupons. 
Das Direktorium. 


Breslau, den 5. Dezember 1849. 


N Unfer gut aſſortirtes Lager von 
Schriften 


kirte Briefe gratis entgegen genommen werden. 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, Schriftgießeret. 


für Buchbinder u. Handdruckereien 


empfehlen wir zu billigen Preiſen und * Probe⸗Abdrücke der Schriften gegen fran⸗ 


ſonders aufmerkſam. 


aber feſt. 


Klauſa u. Hoferdt, Naſchmarkt Ring 43, Zeichnen⸗ und Schrelb⸗Matetialien⸗ Handlung. 
Der Improviſator u. Reſtaurateur Alexander Herrmann 


empfiehlt die von ihm übernommenen Lokalitäten des Tempelgartens pt 
Bällen, Hochzeiten, Kränzchen, Konzerten, Vereinen u. dgl. und verfichert prompteſte und an⸗ 
ſtändige Bedienung. Diners, Soupers und Dejeuneurs werden aufs Beſte 


Luſtig u. Thunack, 
Schweiduitzerſtraße Nr. 1, vis-a-vis der Korn⸗Ecke, 
Sohle bes Helen J. C. Mine jun in Bern, Im den neueſten und gefämadsclitn 


Koſtüms zur geneigten Beachtung. 1 
Ni. Auf die mit vieler Sorgfalt gefertigten Wachs puppen machen wir noch ganz be⸗ 


zu Abhaltung von 


effectuirt werden. 


er auorEleideter Puppen, aus der 


Beftellungen nach außerhalb erbitten wir uns recht zeituch. Die Preife find billigſt 


Theater⸗Nachricht. 

Freitag den 7. Dezbr. Foſte Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Wilhelm Tell.“ Heroiſch⸗romantſſche 
Oper in 4 Akten, Muſik von Roſſint. — 
(Im zweiten kkt wirken 40 Mit: 
glieder eines Gefangvereins im 
Chor mit.) 5 

Zur Theater- Lotterſe⸗Abonnements⸗ 

Verlooſung find ganze Looſe zu 4 Rthlr. 

und halbe Looſe zu 2 Rthlr. Morgens 

von 9 12 Uhr und Nachmittags von 

2—4 uhr im Theater⸗Bureau und im 


Comtoir Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. 
ä — — —— — 
F. 2. OZ. 10. XII. 12. St. F. u. T. OI. 


Entbindungs⸗ Anzeige 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung feiner Frau Aurelie, geb. Ditt⸗ 
rich, von einem geſunden Mädchen, zeigt ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden, ſſtatt be: 
ſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt an. 
n Dr, Stinner. 
Oppeln, den 5. Dezember 1849, 


Todes⸗Anzeige. 

Am 3. d. M., Nachts gegen 11 uhr, endete 
mein innig geliebter Gatte, der Poſtverwalter 
Karl Vogt, nach einem 16tägigen ſchweren 
Krankenlager ſeine irdiſche Laufbahn, was ich 
auswärtigen Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtilles Beileid tiefbetrübt anzeige. 

Lublinitz, den 5. Dezember 1849. 

Emilie Vogt. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Am 1. Dezember ſtarb hierſelbſt an den Fol⸗ 
gen einer Gehirnentzündung unſer geliebter Bru⸗ 

der, der Apellations⸗Gerichts⸗Auskultator und 
Lieutenant im 22. Landwehr ⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, Herrmann Eduard Starcke, in 
dem hoffnungsvollen Alter von 24 Jahren 3 Mo⸗ 
Ae Statt jeder beſonderen Meldung zeigen 
dieſen ſchmerzlichen Verluſt Verwandten und 
ſeinen zahlreichen Freunden ergebenſt an 

Gu f ad 
Julius Starcke. 
Emil 
Ratſbor, den 3. Dezember 1849, 
b Todes: Anzeige. 

Am 5. Dezember Nachmittag 2 Uhr ſtarb 
am Lungenſchlage nach fünfwöchentlichem Kran⸗ 
kenlager unſer Bruder Heinrich. Dies zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
fonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bit: 
tend, ergebenſt an. 

Jeraſſelwitz, 6. Dezember 1849. 

. Die Geſchwiſter Steinert. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Montag, den 10. Dezember um 6 Uhr, im 


Lokale der Gesellschaft für vaterländische 
Cultur (Börse, Blücherplatz) G, A, Stenzel: 
Waldstein als Herzog von Sagan. 


- Freitag, den 7. Dezember, wird die hie- 
sige ‚Sing-Akademie im Musiksaale der Uni- 
versität aufführen: 

Israel in Egypien. 
Oratorium ven S. Fr, Händel, 

Eintrittskarten à 20 Sgr. und Textbücher 
mit Programm a 3 Sgr. sind in den Mu- 
sikhandlungen bei Bote u. Bock, Scheff- 
ler und Schuhmann zu haben, Der 
Eintrittspreis an der Kasse ist 1 Thaler. 
Einlass 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. Ende ge- 
gen 9 Uhr, Anschlagzettel werden nicht 
ausgegeben. 


Bei E. H. Schröder in Berlin erſchien 
ſoeben und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau und Oppeln bei 
Sue „Barth u. Comp., in Brieg bei 

egler: 5 

Möwes, A. L., Deſtillirkunſt. 

Zte vermehrte Auflage. — Preis 

I Rt. 15 Sgr. 


Laetitia. 


Sonntag den 9, Dezember Soirée. 
Die Direction, 


Die Dirdetion, 
In Gorkau⸗Noſalienthal 


Co den 9. Dezember 


oneert. 
Glatz. 


Weiß⸗Garten. 


eute Freitag: 9. Abonnement⸗ 
g a te 
ohann . 
Entree für Nichtabonnenten d Perſon 2 
3 6 uhr. Ende 9 Uhr. Sgr. 


Eine e, welche ſich ganz der 
Erziehung don Söhnen gebildeter El⸗ 
tern widmet, kann einen, auch zwei Knaben 
n Penſion nehmen. Das Nähere beim Herrn 

mann Neumann in den drei Mohren, 
am Blücherplatz. ; 
Feine Luxusgegenſtaͤnde 
in geſchmackvoller Auswahl, die ſich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken vorzüglich eignen, empfiehlt: 
die Kunſthandlung F. Karſch. 


Penſions⸗Offerte. 


3089 — 


So eben iſt erſchlenen und dei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herren; 


ſtraße Nr. 20, für 7 70 Sgr. zu haben: 1 f 
Die Kataſtrophe in Ungarn. 


Originalbericht 


von Ludwig Koſſuth aus Widdin. 


Durch alle Buchhandlungen Deutſchlands iſt zu haben, Breslan bei Graß, Barth 
u. Comp. — G. P. Aderholz — Goſohorski — F. Hirt — u. Kern 
Max u. Comp. — Schulz u. Comp. — Trewendt: 


2 z Nenes einfaches 1 

Kochbuch für Mädchen und Hausfrauen, oder nützliche Anweiſung, 

nahrhafte und wohlſchmeckende Speifen auf gute und doch ſparſame Art zu 

bereiten. Herausgegeben von Th. Block. 5. Aufl. Preis geh. 15 Sgr. 

Da der vollſtändige Inhalt zu viel Raum einnehmen würde, ſo führen wir nur in 
Kürze die Zahl der Rezepte der verſchiedenen Abtheilungen an: 49 verſchiedene Suppen, 
— 28 Arten Rindfleiſch zu bereiten — 28 Arten Kalbſleiſch — 7 dito Schöpſenfleiſch — 
8 dito Schweinefleiſch — 2 dito Geflügel — 7 Arten Wildpret — 6 Gemüſe mit und 
ohne Fleiſch— 14 Gemüſe ohne Fleiſch — 12 Arten Sallat — 15 Arten Obſt — 15 Arten 
Mus — 23 Arten Klöße, Puddings und allerhand Gefülltes — 12 Eierfpeifen — Anwei⸗ 
ſung, Pilze zu braten — 18 Arten Fiſche — Frikaſſeen von Kalb⸗ oder Lammfleiſch, jun⸗ 
gen Hühnern, Tauben u. ſ. w. — 14 Brühen (Saucen) mit Angabe der Speiſen, wozu 
ſie gehören — 14 eingemachte Gemüſe, Früchte und andere Sachen — 16 warme und kalte 
Getränke — 7 Arten Gelees (Schelee's) — 30 Arten Kuchen und anderes Backwerk — 
Anweiſung Brodt zu baden — 4 Unweiſungen zu Butter — 8 dergl. zu Branntweinen. 
— Außerdem enthält dieſes Kochbuch noch gegen 150 der wichtigſten Anweiſungen, die für 
jede Hausfrau, welche ihre Wirthſchaft vortheilhaft führen will, zu wiſſen unerläßlich ſind. 


Buchhandlun Joh. Urban Kern (Ring Nr. 2). 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt fo eben eingetroffen und zu haben: 


Die Kataſtrophe in Ungarn. 


Original⸗Bericht von Ludwig Koſſuth aus Widdin. gr. 8. Leipzig. 
O. Wigand. Preis 7½ Sgr. 


Für die Beſitzer von Humboldt's „Kosmos.“ 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eben erſchtenen und zu 
haben (in Jauer bei Hierſemenzel, in Frankenſtein bei Philipp, in Ratibor bei 
Jacobſohn, in Ohlau bei Bial): : 


Planetognosis, 
oder Mikro⸗ und Makrokosmos. 


Eine Theſe von Ernſt. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Zwei Lieferungen in Einem Bande. 
Nebſt einem Anhange: 


Papierſtreifen aus dem Portefeuille eines Naturforſchers. 
18 Bogen. gr. 8. Velinp. geh. Preis 1 Rtl. 7½ Sgr. 


Für die Beſitzer der Erſten Auflage des 
„Neuen Planetenbuchs von Ernſt, 1842“ 
iſt aparte zu haben: 


Planetognoſis von Ernſt. 
Zweites Heft. Enthaltend: Bauſteine von Ernſt. — Paplerſtreifen aus 
dem Portefeuille eines Naturforſchers. 
gr. 8. 10 ½ Bogen. geh. Preis 22%, Sgr. 

Dr. Ryno Quehl ſagt im Danziger Dampfboot Nr. 131 (1847) von dieſer Schrift: 
Der Verfaſſer, geſtützt auf die neuen Errungenſchaften der Philoſophie und Naturforſchung, 
ſtellt in ihr die Theſe auf, daß unſer Planet ein vernünftiges Weſen, ein Gedanke Gottes 
ſei und wir Menſchen die Gedanken dieſes unſeres Planeten. Tief, ohne unverſtändlich, 
kurz, ohne oberflächlich zu ſein, führt uns Verfaſſer durch das Syſtem einer Weltanſchauung, 
deren Kühnheit zu feflein und deren Frömmigkeit zu erbauen vermag.“ 

In dieſer zweiten Auflage iſt der Abſchnitt: „Apokalypſe“, worin ſchon vor 3 Jahren 
die nunmehr eingetretene Revolution vorausgeſagt war, erweitert und es werden prophe⸗ 
tiſche Blicke in die Zukunft eröffnet. Es verbreitet ſich über neue Hypotbeſen, als Zodia⸗ 
kallicht, Sonnenlicht, Meteoriten, ſtellt eine neue klare Theorie der Dreeinigkeit auf, wo⸗ 
raus die Elemente zu einem neuen vernünftigen Dogma hervorgehen. 

Der Anhang: „Papierſtreifen“ — rührt von einem tiefdenkenden Naturforſcher und 
Naturphiloſophen her; durch ihn wird die Sache naturwiſſenſchaftlich begründet. Wie ein 
übermenſchlicher Dämon vertieft ſich ſein Blick in die Natur unſeres Planeten. 


Heute wird die Nr. 18 des Schleſiſchen Volksblattes, redigirt von Carlo (Karl 
Heinrich Herzel) ausgegeben. Sie enthält u. A.: 
1. „Deutſch und Preuſtiſch.“ (este liter. Arbeit des am 4. d. M. verſtorbenen 
Prof. Dr. Lichtenſtädt. 
2. Mißtrauens⸗Votum von 23 Herren aus dem Nimptſcher Wahlbezirk an ihren Abge⸗ 
c ordneten für die 2. Kammer, Freiherrn von Kanitz und deſſen offene 


Antwort. 
Jede Nummer iſt für 1 Sgr. in der Leu ckartſchen Buchhandlung, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 13, zu haben. Breslau, den 8. Dezember 1849. 
- Die Redaktion des Schlefifchen Volksblattes. 


Die theoretiſch-praktiſche Ausbildung in der Brennerei, Bierbrauerei inkl. 
Kartoffel⸗Bierbrauerei und Agricultur Chemie findet ohne Unterbrechung ſtatt, 
ſowie gleichzeitig zur Erlernung der praktiſchen Landwirthſchaft die trefflichſte 
und vielſeitigſte Gelegenheit geboten iſt, — auch ſind alle während eines Zeitraumes von 
10 Jahren in der Brennerei ausgebildeten Männer ſehr gut placirt worden. Dr. W. 
Keller, Apotheker erſter Klaſſe, Redakteur der gemeinnützigen Erfindungen in der Brannt⸗ 
weinbrennerei und Bierbrauerei und Vorſteher des landwirthſchaftlich⸗techniſchen Inſtituts 
zu Waltersdorf bei Königs⸗Wuſterhauſen und Cöpnick. Zur ſchleunigen Beförderung der 
Anfragen werden dieſelben nach Berlin, Holzgartenſtraße 4, par terre, erbeten. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 


= 2000 Rtl. Kaution. — Ein junger, unverh. Mann, von guter Erziehung, früher 
Oekonom, jeden Lebens verhältniſſen gewachſen, mit vorzüglichen Atteſten, ſucht als Fabrik⸗ 
Aufſeher, Faktor, Rechnungsführer ꝛc. ꝛc. ein baldiges Unterkommen, und ſtellt gegen ihm 
u gewährende Sicherheit eine gute Hypothek per 2000 Rtl. zur freien Dispoſi⸗ 
tion feines künftigen Prinzipals. — (Auch find 8000 Ntl., 6000 Ntl. und 2500 
Mtl. pupillariſch zu vergeben.) Nähere Auskunft wird gütigſt ertheilt: Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 11, 2 Stiegen, Morgens bis 10 uhr — Mittags bis 2 uhr. 


dauerhaft und fa Job el. Biſam Muffe, 
Kinder⸗Muffe, 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen, empfiehlt: 
Karl Heinke, Aldrechtsſtr. Nr. 13, neben der kgl. Bank. 


f Bekanntmachung. 

Der Geſchäftsführer Sazarüs Monaſch 
beabſichtigt, auf dem Grundſtück Nr. 8 Ros 
ſenthalerſtraße eine Deſtillir⸗Anſtalt zu errich⸗ 
ten Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung 
der königlichen Regierung vom 5. v. M. und 
in Gemäßheit des 5 29 der Allgemeinen Ges 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 mit 
der Aufforderung hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwaige Einwendungen 
dagegen binnen einer präkluſtviſchen Friſt von 
1 Wochen bei der unterzeichneten Polizei⸗Be⸗ 
hörde anzubringen, wonächſt weitere Ent⸗ 
ſcheidung darüber veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 5. Dezember 1849. 

Königliches Pollzei⸗Pr l 
v. Ke 


Bekauntmachung. 

Bei der General⸗Landſchafts⸗Kaſſe hierfelbft 
wird die Einlöſung der in Weihnachten d. J. 
fällig werdenden Pfandbrief⸗Zinskupons Lit. B. 
vom 7. Januar bis 1. Februar 1850 an je⸗ 
dem Wochentage, mit Ausnahme des Mitt⸗ 
wochs und des Sonnabends, in den Stunden 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 uhr Nachmit⸗ 
tags ftattfinden. Wer mehr als fünf 
Stück Zinskupons realiſiren will, muß mit 
denſelben zugleich ein Verzeichniß übergeben, 
worin die Nummer und der Zinſenbetrag je⸗ 
des Kupons aufzuführen iſt. 

Die Einlöſung der Rekognitionen, 
welche für gekündigte Pfandbriefe am letzten 
Jobannistermine ausgereicht worden find, 
wird ſchon vom 20. Dezember d. J. ab 
ſtattfinden. 

Breslau, am 1. Dezember 1849. 
Schleſiſche General Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweitigen Vermiethung des der 
Stadt gehörigen Platzes hinter dem Schup⸗ 
pen der Phönix⸗Mühle haben wir einen Ter⸗ 
min auf 
den 18. Dezember d. J., Vormit⸗ 

tags 10 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an⸗ 
beraumt. 

Miethsluſtige werden eingeladen, ihre Ge⸗ 
bote in demſelben abzugeben. Die Bedingun⸗ 
gen ſind in der Rathsdiener⸗Stube aus⸗ 
gehängt. 

Breslau, den 23. November 1849. 


Der Magiſtrat! 
biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Auktion. 

Am 12. Dezember d. und den folgenden 
Tagen ſollen von Vormittags 9 uhr ab, im 
Lokale des unterzeichneten Montirungs⸗De⸗ 
pots, Dominikaner Platz Nr. 3, verſchiedene 
ausrangirte Militär⸗Bekleidungs⸗Stücke, da⸗ 
runter Mäntel und Meſſing⸗Gegenſtände, 
meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung in 
preußiſch Courant verkauft werdenz wozu 
„ Publikum hiermit eingeladen 
wird. x 
Breslau, den 2. Dezember 1849, 

Königliches Montirungs = Depot. 


Eichenrinde- Verkauf, 


Die Rinde von circa 40 Morgen Eichen⸗ 
wald, etwa 70jähriger Beſtand, und dicht an 
der Oder gelegen, ſoll im Wege des Meiſt⸗ 
gebots verkauft werden. 2 

Zur Abgabe der Gebote haben wir einen 
Termin a 

auf Montag den 17. Dezember, 

Vormittags 11 Uhr, 8 
in unſerer Kanzlei angeſetzt, wofelbſt auch 
— Bedingungen vorher eingeſehen werden 
önnen. 

Ohlau, den 4. Dezember 1849. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das der verehelichten Defonom Grüttner, 
Karoline Friedrike, gebornen Krebs, 
gehörige Ne rt eee 

nthe i e, ger abge t au 
7456 Rtblr. 13 Sgr. 4 Pf., fol ee 

am 10. Mai 1850, Vormittags 


11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 
Taxe und Hppothekenſchein koͤnnen in den 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Reichenbach i. Schl., den 11. Oktober 1849. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Brennholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Brennpolzverkauf der 
Beſtände pro 1849 im hieſigen königlichen 
Forſtrevler, beſtebend in: 


ler. 


70 1 Klafter Erlen Scheit, 
1%, Erlen Knüppel, 
1 . Fichten Scheit, 
% Kiefern Scheſt, 
1 „Birken Knüppel, 
65 * Kiefern Knüppel, 
10. Eichen Stock, 
10% Kiefern Stock, 


8 1 t 
— 25 —— — 85 — 
en ft, im Pohlſchen Gaſthauſe 


Stoberau, den 8. Dezember 1849. 
Der königl. Hberförftee Regler. 

Das Viertel- Soc 4, Klaffe 100. Lotterie 
Nr. 60,492 4. iſt dem rechtmäßigen Spielen 
abhanden gekommen, vor deſſen Ankauf ge⸗ 
warnt wird. 4 Dejbr. 1949 

den * * 

a Julius Braun, 
tgl, Lotterie⸗Einnehmer, 


— 


st Ohlauerſtraße Nr. S0. 
Der Breslauer Gewerbe⸗Verein beabſichtigt am 12. d. M. eine Gewerbe⸗ 
Halle, welche Arbeiten von hiefigen Gewerbtreibenden enthalten ſoll, zu eröffnen. 
Da nur Gegenſtände aufgenommen werden, welche nach dem Urtheil der dazu 
beſtellten Kommiſſion gut geardeitet und preiswürdig find, fo dürften hierin die 
Käufer genügende Garantie finden. An den verkäuflichen Gegenſtänden find die 
feſten Preiſe angeheftet. 
Wir empfehlen das neue Inſtitut dem Publikum zur gütigen Beachtung. 
Das Spezlellere hierüber ſpäter. 
Die Einlieferungen der zu verkaufenden Gegenſtände kann ſchon vom 10. d. 
M. ab ſtattſinden, die näheren Bedingungen können die Herrn Gewerbtreibenden 
erfahren in dem Gewölbe der Herren: e Ohlauerſtraße Nr. 60, 
Schott, Neue Sandſtraße Nr. 17, Ed. Groß, Neumarkt Nr. 42. 
Im Dezember 184% 
Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Holz-Licitations:- Termin. Gänzlicher Ausverkauf von Muffs 
Zum Verkauf einer meiſt aus ſchlagbaren] und Pelzkragen zu den auffallend billig⸗ 
Eichen mit untermiſchten Kiefern beftehenden? ften Preiſen. M. Fiſcher 
Waldparzelle von ohngefähr 150 Morgen, in 


iſche 

150 Morgen, Ring und Blücherplatz Nr. 10 u. 11. 
dem Groß⸗Schönwalder Forſt bei Feſtenberg "Ein guter ruffifd 8 
und eine Viertelmeile von der von Oels nach ee eee 


Medzibor führenden Chauſſe entlegen, wird Waste dn est eben et 
ein Termin auf den 18. Dezember, Vor⸗ — ů — mn 
mittag 10 uhr, im Schloſſe von Groß⸗Schön⸗ Die Damen⸗Putz⸗ Handlung 
wald angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige mit | von H. Thomaſchke, Nikolaſſtraße Nr. 75 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß An⸗ | par terre, empfiehlt eine große Auswahl ſehr 
ſchlag ſowohl als Kaufbedingung im Rent⸗ billiger Hüte und Häubchen. — 
amt bereit liegen, und vor wie im Termin] Zu vermiethen ſind Schweidnitzer Stadt⸗ 
bei dem dortigen Rendanten Schönknecht graben Nr. 20 im Seitengebäude 2 Stuben 
eingeſehen werden können.” Genehmigung und mit freundlicher Kusſicht, nebſt Küche, Boden 
Zufchlag werden vorbehalten. und Keller, für 42 Thlr. jährlich. 
Graf Reichenbach auf Polniſch⸗Wür biz, u vermietben 

als Curator. und Oſtern 1850 zu beziehen iſt neue Kirch⸗ 
gaſſe Nr. 9 (Nikolat⸗Vorſtadt) eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree und Beigelaß nebſt Gartenbenutzung. 
Das Nähere daſelbſt. 


Möblirte Quartiere, in jeder Bröße, 
ſind auf Tage, Wochen und Monate zu ver⸗ 
miethen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Den geehrten Beſtellern auf Braunſchwei⸗ 

er Felſenkeller⸗Lagerbier zur geneigten 
Bin, daß alle Aufträge für die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen, nur allein durch 
den Weinkaufmann Moritz Oppler in 
Breslau (Komptoir Reuſcheſtraße Nr. 2) 
ausgeführt werden. 

Braunſchweig, den 3. Dezember 1849. 


Ein gebrauchter leichter Poniwagen wird 
zu kaufen geſucht. Das Nähere Junkern⸗ 
Straße Nr. 6 im Comtoir. 


Lokal⸗Vermiethung! 

Auf einer belebten Straße in Schweidnitz 
iſt ein Lokal zu vermiethen und bald zu be: 
ziehen, worin bereits ſeit 5 Jahren ein Spe⸗ 
zerei⸗, Material⸗, Farbewaaren⸗ und Tabak⸗ 
Geſchäft betrieben worden iſt. Die Lokalitä⸗ 


Seriogliche Hofbranerel. 

erzo e Hofbrauer 

— Er VEFENESENEN. ten find ſchön und können ſämmtliche Repo⸗ 
ſitorien und Nebenutenſilien mit angenommen 


Verkauf. ſ werden. 


Der Bau eines neuen Kaffeehauſes und] Auf portofreie Briefe ertheilt das Nähere 
damit verbundener Reſtauration iſt ſo weit Fuchs. 
Rankau bei Mörſchelwitz. pa 


gediehen, daß Kaufluſtige denſelben in Aus 
Ring Naſchmarkt Nr. 49 iſt zu Weihnach⸗ 


enſchein nehmen können. Es wird dazu 

iermit eingeladen und nähere Auskunft er⸗ 
ten im Vorderhauſe im zweiten Stock eine 
Wohnung aus 2 Stuben, 1 Alkove nebſt 


theilt Schuhbrücke Nr. 21 par terre. 
. ———— 
Die längſt erwartete Zufuhr wirklich Entree, Bodengelaß und großem Keller; eben 
ſo ein Comptoir par terre, bald oder zu 


franzöſiſcher Capern, Weihnachten zu vermiethen. 
in den bekannten Sorten iſt nun eingetroffen 
und empfiehlt ſolche, ſowie 

große geräucherte 


pomm. Ganſebrüſte, 
geräuch. Silberlachs, 


Elbinger & marinirten 


lbinger Lachs und 
Elbinger Neunaugen. 
Karl Joſ. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldne Waage. 
EV THUN 210 eee 


Gar? 0 
Friſche ſtarke Haaſen, 
geſpickt A Stück 15 u. 16 Sgr., friſche böh⸗ 
miſche Rebhühner, das Paar 12 Sgr. em⸗ 
pſtehlt: Adler, Wildhändler, 
W am alten Fiſchmarkt Nr. 2. 


Friſche böhmiſche Faſanen 
hat eben den erſten Transport erhalten und 
empfiehlt, fo wie friſches Schwarzwild: 
Wildhändler N. Koch, Ring Nr. 9, 
neben 7 Kurfürſten. 


Zwel Inſpektoren der Landwirthſchaft, 2 
Branntweinbrenner, 2 Wirthſchafterinnen, 3 
Gouvernanten werden geſucht durch 

Lucas und Comp. in Berlin, 
Oranienburgerſtraß Nr. 87. 


Wollene Umſchlagetücher 


Zu vermiethen 

und bald oder auch zu Oſtern k. J. zu bezie⸗ 
hen find Neue Kirchgaſſe Nr. 6 (Nikolai⸗ 
Vorſtadt) Wohnungen von 2 Stuben, Küche, 
Entree und Beigelaß; desgl. von 2 Stuben, 
Kabinet, Küche, Entree und Beigelaß, für 
den Preis von 50 und 60 Rtlr. Das Nä ; 
here daſelbſt. 1 


- Bu vermiethen 
find im Iften Stock 2 oder 3 Stuben; auch 
ſind gut möblirte Stuben auf jede beliebige 
Zelt zu vermiethen und bald zu beziehen 
grüne Baumbrücke Nr. 2 beim Wirth. 


König’« Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Sagers Mötel garni, 
Ohlauer Straße Nr. 75, ohnweit des 
weißen Adlers, empfiehlt ſich dem geehrten 
reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz' a Hotel. 

Fürſt v. Sangourski a. Galizien. Guts⸗ 
befiger Graf von Königsmark aus Läßnitz. 
@utsbefiger Graf von Stillfeied aus Glaz. 
Gutsbeſizer v. NReibnig a. Hökricht. Guts⸗ 
beſitzer Baron von Zedlitz aus Schwarzwal 
dau. Gutebeſitzer Majewski aus Polen. 
Frau von Beulwitz aus Deſſau. Rendant 
Oppermann und Lieutenant von Oertzen aus 
Neuſtadt. Kaufmann Neubert aus Wien. 
Kaufmann Zimmermann aus Warſchau. 
Chemiker Liefer a. Berlin. Partikulier Hei⸗ 


enden e „ ere denreich aus Zduny. Beamter Freudenreich 
Kupferfämiebefs- A. "zur Stabe Warschau. . 


—— — — — 
— — — 
— Küste) feithe Fleifchpafteten und trag. 5. u. G. Des. Abb. 10 u. Mrg-ÖU. cm. u. 
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Gewerbe⸗Halle zu Breslau. 


* u 
sn Dans 


Lehrbücher 3 

in Breslau u. Oppeln. 

Büchern, enthaltend die 7 

mathiſche und phyſikaliſche Geographie, die allgemeine Länder⸗ und Völker⸗, ſowie die 
Staatenkunde, erläutert durch eine große Menge eingedruckter rylographiſcher Figuren 
een durch Karten und einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungstabellen, 
als Leitfaden beim unterricht in den oberen Klaſſen von Gymnaſien, höheren Bürger⸗ 
Real: und Gewerbeſchulen, der Militär⸗Erziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalten, ſowie 

— ze 4 0 aus ee . 1 gr. 8. cart. 5 Rtl. 20 Sgr. 

öhmer, Conſiſtor Dr die chriſtliche Dogmatik oder Glaubens wiſſenſchaft. 

2 Bände 8. 3 Rtl. 7½ Sgr. ee ia 

Gravenhorſt, geh. Hofrath Prof. Dr., Vergleichende Zoologie, nebſt 12 tabellariſchen 
Ueberſichten. gr. 8. 3 Ktl. £ 

— — Naturgeſchichte der Infuſtonsthierchen nach Ehrenbergs großem Werke über biefe 

Thiere, in einer gedrängten vergleichenden Ueberſicht dargeſtellt. Ein Supplement z 

vergleichenden Zoologie. gr. 8. 10 Sgr. 

— Das Thierreich nach den Verwandtſchaften und Uebergängen in den Klaſſen und 

Ordnungen deſſelben dargeſtellt. Mit 12 lith. Tafeln. 8. 1 Rtl. 7%, Sgr. 

Hahn, Ober⸗Conſiſtorialrath Prof. Dr., Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der 
apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche. gr. 8. / 


½ Sgr. N 
Harniſch, Dr., Handbuch für das deutſche Vo ltsſchulweſen, den Vorſtehern, Auffehern und 
. 1 RU. 5 Sgr 


aus dem Verlage von Graß, Barth u. Comp. 
Berghaus, Prof. Dr., Grundriß der 7 in 


Lehrern bei den Volksſchulen gewidmet. Ste umgearb. Aufl. 8 * 

Der katholiſche Seelſorger nach feinen umts⸗ 
verpflichtungen und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht 
auf die Geſetze des königl. preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwür⸗ 
digſten Biſchofs von Cülm. 3 Bände. 4 Rtl. 15 Sgr. 

Menzel, Conſiſtorial⸗ u. Schulrath, Die Geſchichte der Oeutſchen. 8 Bände. 4. 12 Rtlr. 

— — Neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation bis zur Bundesakte 
12 Bände. 8. 32 Rtl. 15 Sgr. 


E ³·m . e a 

Der hieſige Hausbeſitzerverein hat neue Miethsquittungs bũ⸗ 
cher entworfen, welche für die größten wie für die kleinſten Wohnungen ſehr ge⸗ 
naue Miethskontraktbedingungen enthalten. Wenn dieſe Quittungs bücher allgemein 
eingeführt werden, dürften alle Wirthe vor großen Miethsausfällen geſchützt wer⸗ 
den. Sie werden daher ſämmtlichen Herren Hauswirthen beſtens empfohlen und 
ſind vorräthig in Umſchlag geheftet pro Exemplar 1 Sgr. zu haben im Comtoir 
der Buchdruckerei bei 

Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 


Harmoniſche Prachtſchlittengeläute. 


lermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß jetzt eine große Auswahl meiner 
diesjährigen, nach neuen Modellen gefertigten Schlittengeläute vorräthig 
find; die hoͤchſt geſchmackvollen Fagons, verbunden mit dauerhafter Arbeit und ſchönem har⸗ 
moniſchen Klang, werden um ſo mehr allen Anforderungen genügen, als auch die Preiſe 
aufs Billigſte berechnet find. Zeichnungen mit Preisangabe find ſtets vorhanden. 
J. Amuel, Hofmechaniker und Hoflieferant Sr. Mai. des Königs, 
Friedrichsſtraße in Berlin. 


Herzog, Domkapitular und geiſtlicher Rath, 


Königsſtraße 33, Ecke der neuen 


Ausverkauf v. Galanterie⸗ u. Spielwaren 


Schweidnitzerſtraße in der Pechhütte (an der Ohlaubrücke) im Gewölbe. 


Ein Gaſthof wird zu pachten geſucht. 


reſſen franco unter R. F. poste restante Reichenbach in Schleſien. 


Feine Pariſer und Offenbacher Lederwaaren 


empfiehlt in reichhaltiger Auswahl: Börner, 


tto 
ſonſt Louis Sommerbrodt, Albrechtsſtr. Nr. 57. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Kg. nach Perf⸗f 7 Uhr, 2 Uhr; nach Oppeln 5 Uhr 10 M. Abende. 
Ant. aug Oberschles. Züge 3 u. 30 M., 8 u. M. Ab. z 55 Oppeln Hu. 45 M. Mrg. 


Abg. nach f Perf 7 U. 15 M., 5 u. 15 M. Guüͤter⸗ 
Anf. 9950 Berlin 800 II U. 45 M., S u. 6 M. x. Züge 


12 ü. I5 m. Mitt. 
3 u. Radmitt, 


Abg. nach! Freibur TE zu J l. Außerdem Sonn⸗(Iu. — M. Mitt. 
Abg. — f 5 ber u. 15 M., 5u. 18 M. tag, Mittwoch u. Iu. 18 M. 
Abg. von Schweidnitz zu. 10 M. öu. 15 M. Freitag, Iu. 18 M. 


Auktionen in Breslau. 
Den 7. Dez., Vormitt. 9 Uhr, Breiteſtr. 42, Kleider, Putzſachen, Pelze. 
Den 7. Dez., Nachmitt. 2 Uhr, Reuſcheſtr. 34, Rheinweine. 5 


Börſenberichte. 
Paris, 3. Dezember. 3% 57, 35. 5% 90. 20. 
Berlin, 5. Dezember. Eiſenbagn⸗ Aktien: 
95 bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 40 70 bez. und Gl., 1. 4% 
belms⸗ Nordbahn 48 7, 47% a 40 bez. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 /% 84 % bez. und 
Gl., Prior. 4% 93% Br., Prior, 5%, 103% bez., Ser. UI. 5% 102 ½ Gl. Nieder ⸗ 
ſchleſiſch⸗ Märkiſche Bweigdahn 4% 29 Br., Prior. 5 % 88 Gl. Oberſchleſiſche Litt. A. 
3½% 100 bez., Bit B. 100 ½ Br. — Gelb: und Fonds - Gourfe: Freiwillige 
Staats » Anleihe 5% 100% bez. Staate ⸗ Schuld Scheine 144 80 7% bez. Seehand⸗ 
langs ⸗ Prämien ⸗ Scheme 101 ½ Br. Poſener Pfandbriefe 40. 100 Gl., %% 91 ½ 


Köln⸗Minbner 3 % 985 4 3 
Prior. 4% 85 Br. Friedrich⸗Wil⸗ 


bez. Preußiſche Bank: Antheile 03 bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 90 ½ bez. und 
Ber. ei 4% Ur an Br. Polniſche Partial Obligationen 2 500 81. S0 bez. 
und „ * 


le wurde Mehreres zu niedrigeren Kourſen verkauft, doch zeigte ſich im Laufe 
der Börſe vielfache Kaufluſt und es De faſt mit allen Effekten begehrt, und höher. | 
Breslau, 6. Dezember. (Amtlich.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Hol“ 
ländiſche Rand⸗Dakaten 05%, Sl. Kaſſeruche Dukaten 957, Gl. Friedriched or 113% 
Br. Louisd'or 112½ Br. Polniſches Courant 06 Br. Defterreihifhe Banknoten 


92 ½ Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 102 Br. Freiwillige Preußiſche Anleihe 97 70 
Se. Staats Schuld ⸗ Scheine per 1000 Rthlr. 3 ½ % 89% Br. Breslau Sit 
5 ö 


Obligationen 3 %% 97 Gld. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 100 7 
374% DL Gib. Scleſſche Pfandöriefe “ 100 Kia, e 05 Gr, pie. B. 4% 
994, Gl., 3% % 63 Gl. Alte poln. Pfandbriefe 4% 90 ½ Sl., neue RA 
Schatz : Obligationen Polniſche Anleihe 1835 * 500 Fl. 8 g ra jr 
bahn» Aktien: Breslau-Schweldnitg⸗Freſburger 4% 70 , GL, prior % 
Oberſchleſiſche Litt, A. 100 % Br., Lit. B. 106% Br, Krakau + Oe 
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Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84 % Gl., Priorität 5% 103 Old. 
ehe Br Köln : ah 95 ½ Br., Priorität 103 . mae : Bil 
helms Nordbahn 49 Br. — Wechſel⸗Courſe: Am erdam onat 143 % Br. 
Berlin 2 Monat 99 7 Gl., k. Sicht 100 ½ Br. Hamburg, Gl., k. Sicht 
150 ½ Br. London 3 Monat 6. 26 ½ Gl. Paris 2 0 4 Gl. 

Tau, den 6, l 
Setreide⸗, Oel⸗ und Zink⸗Preiſe in Bert Ser. N 


Bouillon, ſowie alle andere feine Bad: | Barometer Ns, 78, 378,07 N, Weizen, weißer 54, 48, 42 Sgr.; gelber 30 HT: 
2 dee e ift zu den u em Prei Shermonete —AB 8855 u 4955 6 6 ren * 7 See Sr Bi. rohen Kell 15 | 
“fen zu 2 „A. Windrichtung NR . 90, 87 | 
a Neuf erat pie 60. Lulea heiter heiter kl. Welk. Thie. Br. zin — Mappe It, 105 10 Ser Müöfen 00,81, 64 Eur. 
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